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Der Bürgerkrieg in Brasilien .
Ausbreitung und Erfolg der Revolte .

men und die Stadt Florianopolt «, die einzig «
Festung der Regierunastruppru im Süden drei
Staates Parana umzingelt zu haben . Wie sie
weiters melden , sollen 12 Staaten entschieden
mit den Aufständischen gemeinsame Sache machen
und di « Regierung nur in den Staaten Sao

Paolo , Matto Grosso und Rio de Janairo ,
Sspirito Santo , Bahia , Goyag und Sergiz « Un -

terstühung sind «», jedoch seien auch in einigen
dieser Staaten wie in Matto Grosso und Bahia
starte revolutionär « Konzentrationen

Paris , 11 . Oktober . Nach einer Havasmel -
duug aus Porto Alegre sollen sich 200 Mann

Marineinfauteric den Aufständischen, die von

Ioinville kamen , angeschlossen haben .
Nach einem Kommunique der Ausständi -

scheu soll sich auch der Torpedobootzerstörer
„ Rio Grande " bei seiner Ankunft In den Ge¬

wässern von Santa Catharina den Aufständi¬
schen angcschlosjen haben . — . Hauptmann Caldas

Fraga hat folgenden telegraphiswen Bericht er¬

stattet : Widerstand von Ioinville überwunden ,
lvir besehen diese Stadt und San Francisco .
Nur Florianpoliü leistet noch Widerstand .

Nach Nachrichten auS Santa Tomü weicht
das vierte Kavallerieregiment , dar letzte , das in
Son Angelo im Staate Rio Grande noch Wi¬

derstand geleistet hatte , zurück . Alle aufstän¬
dischen Streitkräfte sollen auf Sao Paolo mar¬
schieren . Nach einer HavaSmeldung aus Buenos
Aires sollen auch die Bundesregierungen von
Rio Grande do Norte und von Ceara gestürzt
sein .

1& U . Oktober . Fast alle hier «in .

Meldungen , di « über die Lage in

sichten , sind einstimmig der Auffas .
s«ng, daß sich die Aufstandsbewegung

VBrasilien ausgedehnt hab «.
Ne Hauptstadt Rio sei ernstlich bedroht .

Gestern konnten die Ausständischen einige neu «

bemerkenswerte Erfolg « verzeichnen . Im Staat «
Rw Grand « do Sul bemächtigten fic sich nach

JoiiMwm Geplänkel der Festung Ioinville ,
^Elch« hartnäckigen Wkverftand entgegengesetzt
hatte . DK Artillrriebesatzung der Festung , von

°r . r 1,u>" Schlüsse nur noch 200 Mann und drei

Ofsyirre Ubriggeblieben war « » , «rgab sich den

Ausstandischrn. Auf Seite der Ausständischen
solle « drei Mann gefallen sein , während 18 der

ihrigen verwundet wurden . Di « Aufständischen
besetzte « sodann ( ihren eigenen Meldungen zu .
solge ) einige Städte im Staate Rio Brande , oie

ihnen keinen Widerstand entgegensetzten . Auch
ein Torpedobootzerstörer soll sich ihrer Bewe¬

gung angeschlossen haben . Gestrrn nachmittag «
kam e « zu einem Scharmützel bei der Stadt

Eastro im Staate Parana . Nähere Einzel «
heuen sind jedoch hierüber noch nicht bekannt

geworden . Bon der Festung Minaes Geräts ,
wo ursprünglich di « Unruhen ihren Au - gang
nahmen , hat sich die Ausstandsbewegung aus all «

Nachbarstaaten auSgebreitet .
ch

Buenos Lire « , 11 . Oktober ( Reuter ) .
Die Ausständischen bchauptrn , di « Stadt Joiu -
ville , die Festung der BundeStruppen im Staate

Rio Grano « do Sul , und die Stecht San Fran «
riSro im Staat « Santa Catharina , eingenom .

Vie Serie aer NuguuliUie :

vi > ( sdKdMimklstiKr
LrmeeUletier abgestürzt

Prag , 11 . Oktober . Der Stabskapitän
Feldpilot Ivan Basilevi « Kaarikovü -

kij unternahm " heute früh vom Militärflugplatz
in Gbell au « mit deut Flugzeug B 21 —182 , das

für besonder « Knnstslüge bestimmt ist , die nicht

zu militärischen Hebungen gehören , « inen Aus¬
stieg . Etwa um 0 Uhr 50 Minuten stürzte der

Apparat plötzlich auf eines der Kasernengebäudc
ab . AuS den Trümmern wurde Ktlaiikovskij tot

hervorgszogen . Bei dem Riederstürzen des Ap¬
parates wurde « in Rekrut ernstlich am Kopf «
verletzt . Di « Ursache de « Unglückes war da «

Ab reißen beider Tragflächen des

Flugzeuge «, so dass der Rumpf sofort abstürzte .
Da « Opfer de « Unfalles , Ivan Basilevik KSaii .

kovslij , war Stabskapitän beim Fliegerregiment
Nr . 1.

Das Flugzeug stürzte aus einer Höhe von
etwa 200 vis 300 Nietern ab , und Zwar in dem

Augenblick , als Stabskapitän Küakikovskij ge¬
rade Looping flog . Beide Tragflächen riffelt
plötzlich ab und oer Rumpf des Flugzeuges
stürzte auf den Küchenpavillon der Flisger -
kaserne . Der Soldat , über dessen Berletznng
bereits berichtet wurde , dürfte wahrscheinlich
von dem Bruchstück eine « Ziegels getroffen wor¬
den sein.

Stabskapitän Knarikovskij wurde am 21 . Mai
1891 in Rußland geboren und war verheiratet .
In die tschechoslowakische Armee trat er am
1. März 1923 mit dem Rang eines Leutnant «
ein und wurde sofort in den , BörbereitunaS .

dienst für Fliogeroffiziere cingereiht . Zum Feld -
Pilotenflieger wurde er am 1. Jänner 1925 er¬
nannt .

Et

Prag , 11 . Oktober . Zu dem Fliegerunglück
auf dem Gbeller Flugplatz wird ergänzend ge «
meldet , daß die Tragflachen des vom Stabskapi¬
tän KNakikovSkij gelenkten Flugzeuges in dem

Augenblick abrisscn , als sich — wie mehrere
Augenzeugen bestätigen — das Flugzeug in einer

Höhe von 800 Meter befand . Tas Flugzeug
riß beim Absturz ein Eck des Daches der Flie¬
gerkaserne — wohin eS vom Winde getrieben
wurde — ab und zerschellte vollständig . Der

beste Instrukteur in der tschechoslowakischen Mi -
litäraviatik konnte nurmehr tot geborgen wer¬
den . Ivan Baliljeviö KNakikovSkij war der

Lehrer des jünast ebenfalls auf tragische . Weife
ums Leben gekommenen Flieger - Stabskapitäns
MalkovSky . -

Abnormale Belastung durch
Akrobatik .

_ Prag , 11 . Oktober . Neber die Ursache , des

Flicgeruuglücts bei Gbell erfahren wir : Stabs¬

kapitän Küakükovskij machte ein umgekehrtes
Looping , eine außerordentlich schwierige Lei¬

stung , die ans Serienflugzeugen nicht geübt wer¬
den darf , weil dadurch oaS Tragsystem überaus

belastet wird . Gleich nach dem Looping ging
er in Toneau über , durch welche abnormale Be¬

lastung deS Flugzeuges eine Störung in » Trag¬
system eintrat , das abriß . Der Flugzeugkörper
war für besondere Akrobatie gebaut und ver¬
stärkt und hatte 73 Flugstunde » hinter sich. Bc
der letzten Reparatur wuede ein Austausch der

Tragseile und der Seilspanner , weiters der

Steuerseile vorgenommen und eine Reparatur
der gesamten Führung , der Austausch der Röh¬
ren für kupferne durgeführt , ein neuer " Kühler
und neue Reservoirs einmontiert nnd das ganze
System geprüft . Seit dieser letzten Reparatur

sind 24 Stunden verflossen . Es liegt däher klar

zutage , daß der Defekt durch die ab » o,r m a l e

Belastung des Flugzeuges entstand .
Beim Fallen tvollte KNaLikovskij sich durch Ab¬

sprung mit Fallschirm retten , da er aber seine
eigene kombinierte Befestigung im Sitz hatte ,
um bei seiner Akrobatie nicht aus dem Flugzeug

?erausznfalle», gelang cs ihn » nur teilweise , sich
reizumachcn und er konnte daher nicht mehr

vom Flugzeug abspringeu und sich reiten . Bei

den » Fall des Flugzeuges aus ein Kaser,lenge .
bäude wurde dem Soldat der Erjahstafette - deS
Fliegerregiments Nr . 1, Milos Kudrna , durch

herabfallendes Mauerwerk eine 2 Zentimeter
lange Rißwunde verursacht . Im Gegensatz , zu
der ersten amtlichen Meldung muß konstatiert
werden , daß die Verletzung nur leichter Natur ist .

Schledshrnch im Berliner
Metallnrdetterftrett .

« ege « dte Krise — Lohmabbau .

Berlin , 10 . Oktober . In der Lohnstrei¬
ligkeit der Berliner Metallindustrie hat die

Schlichterkammer heute abends 10 llhr folgen¬
den Spruch gefällt :

1. Die bisherigen Tarifmindestlöhnr der

Arbeiter über 18 Jahre werden in vollen Lohn¬
klaffen um 8 Prozent , der jugendlichen Arbeiter

unter 18 Jahren und der Arbeiterinnen . um

6 Prozent gekürzt .
2. Dies « Regelung tritt von Mittwoch , den

8. November 1930 in Kraft und läuft bl « auf
Weiteres . Sie ist mit Monatsfrist kündbar .

Den Parteien wird von der Schlichterkam.
mer empfohlen , zu prüfen , ob und in welchem
Umfange durch Kürzung der Arbeitszeit die Ein¬

stellung von Arbeitslosen bewirkt werden kann .

Falls der bisherig « Bestand an Arbeitskräften
nicht aufrecht erhalten werden kann , wird den

Arbeitgebern empfohlen , durch Arbeitüstreckung
Entlassungen größeren Ausmaße « zu vermeiden .

Die Frist zur Erklärung über den Schiedsspruch
ist den Parteien bi « zum 18 . Oktober 1930

gesetzt.
Bei der Verkündung des Schiedsspruches

führt « der Vorsitzende folgendes zur Begründung
au « : Di « Schlichterkammer ist überzeugt , daß
eine Lohnsenkung erforderlich ist, um di « Geste¬
hungskosten der Wirtschaft zu senken und damit

der immermehr sich auSbreitenden Arbeitslosia -
leit zu steuern . ES ist sozialpolitisch richtiger , die

Löhne , di « in Zeiten eines guten Ganges der

Geschäfte sestgeseht sind , zu senken , al « durch

Festhalten an dem bisherigen Lohnniveau di «

Krise zu verschärfen und weitere Arbeitskräfte
der Arbeitslosigkeit anheimfallen zu lassen . Be .

tresfS des Ausmaßes des Lohnabbaus konnte

dem Antrag der Arbeitgeber nicht entsprochen
werde » , weil sich der Lohnabbau in sozialpoli¬
tisch erträglichen Grenzen äußern muß .

Die Frag » der ArbeitSzeitkürzung ist vo »

der Schlichterkammer eingehend geprüft worden .

Di « Schlichterkammer mußt « sich ■. aus eine

Empfehlung an di « Parteien beschränken, weil

di « ArbeitSzeitbestimmungen zur Zeit nngeklin -
digt weiterlaufen .

Russische Goztalpottttt .

Moskau , 11 . Oktober . Das Arbeitskom -

missariat hat wegen stark » Mangels an Arbeits¬

kräften die Berslcherungskassen angewiesen , die

Auszahlung von ErwerbSlosenunterstiitzunge »
einzustellen .

9er englische Parteitag beendet .

London , 10 . Oktober . Der Tranüportmini -

fter Herbert Morrison , einer der jüngsten
und fähigste » Köpfe der Arbciterbewegnng , lei¬

tete den letzten Tag deS Kongresses der Arbei¬

terpartei mit einem großzügigen Referat ein ,

welches das Regierungsprogrannn zur Bekämp¬

fung der Arbeitslosigkeit nach der verkchrStcch -

nifchen uitd kommunalpolitifchen Seite hi » er¬

gänzte . Elektrifizierung deS Landes und

der Eisenbahnen ist und bleibt einer der Haupt -

programmpnnkte der Arbeiterregiernng . Eine

eiidgültige wirtschaftliche Restauration sicht

Morrison jedoch nur dann gegeben , wenn d i e

großindustrielleii und Verkehrs -
n n t e r n c h m u n g e » der P r i v a l w i r t -

schäft entzogen werden . Unter den Klän¬

gen des englischen SozialistcnmarschcS endete der

Kongreß , der den Eindruck der Geschlossenheit
der Arbeiterpartei hinterließ .

Die neugewählte Exekutive der Arbeiter¬

partei wählte Stanley H i r st zu ihrem Borsit -

zcuden ; er ist Funktionär des Transportarbeiter¬
verbandes » nd gehört seit Jahren dein Vorstand
der Arbeiterpartei an . Die Unabhängige Arbei¬

terpartei ist in » Vorstand durch I o w c t t

vertreten .

Vorsicht , der Tapferkeit besserer Lett .

Berlin , 10 . Oktober . In einer national¬

sozialistischen Versammlung iit der Neuen Welt

in der Hasenheide verkündete heute abends der

Versammlungsleiter , daß der als Hauptreferent
vorgesehene Dr . Göbbels nicht erscheinen werde ,
da den Nationalsozialisten bekannt geworden sei,
daß die Abteilung l A Dr . Göbbels ans dem Saal

heraus verhaften wolle . Deswegen habe Dr . Göb¬

bels eü vorgezoge » , bis zur Eröffnung des neue »

Reichstages nicht mehr öffentlich zu sprechen .
Desgleichen ivürdei » auch die anderen 107 Abge¬
ordneten der Partei ebetifalls nicht mehr öffent¬
lich sprechen .

Reaktion In Spanien .
Sevilla , 11 . Oktober . Die Vorstandsmitglie¬

der der Arbeiterorganifationeir sind , weil sie den

Generalstreik erklären wollten , verhaftet tvorden .

Die Räunie der Arbeitergewerlschaften sind ge¬

schlossen worden . In Malaga wurde ein Kom -

mntiistcnführcr verhaftet .

Seift und Kraft .
gum kommende « Parteitag

in L- pUtz .

Dreieinhalbhundert Delegierte sind be¬

reits zu » » bevorstehenden Parteitag angemel -
det , der an » Freitag in Teplitz - Schönau z « ,

ammentreten wird . Diese stattliche Zahl wird

voraussichtlich in den nächsten Tagen noch >nn

ein halbes Hundert anwachsen . Ein Arbeiter -

Parlament von vierhiindert Männern und

Franen zusaninienznbringcn — das ist bei

der zerstreuten Siedlnitgsweise deS sudeten¬
deutschen Proletariats , bei seiner bedrängteir
wirtschaftliche »» Lage eine ganz außerordent¬
liche Leistuug , eiir Zeichen der »vachsenden
organisatorischen Stärke >»nd der nngcbrochencn
politischen Kraft der Partei . Daß die deutsche
Sozialdemokratie dieses Laiidcs zehn Jahre
nach der unseligen Spaltung ihrer Reihen ,
mitten in schiverster Wirtschaftskrise und poli¬
tischer Unsicherheit den stärkste »» Parteitag
nach ihrer GründuugSzeit abhalte »» kann , ist
vor Freund und Feind ein Beweis ihrer nn -

crschüttcrlichcn Bestandsfestigkeit .
Die vor kurzer Zeit abgehaltene Reich s -

t a g u n g der Partei »ich Gctverkschaften Hai
mit änßerstcni Nachdruck daraus hingcwissen ,
wie das Schwergeivicht der chronischen Ar -

beitSnot auf der deutschen Arbeiterklasse der

Grenzgebiete liegt . Ihre ernsten Beratungen
haben anßerdenl die Tatsache bekräftigt , daß
unser » rationales Mi»»derheitenschicksal anch
den Er. istenzkampf der Arbeiter und Angcstell -
tcn furchtbar erschwert , da « Fortko »n»ne >r des

Nachwuchses behindert . Der Arbeitsmarkt i »n

deutschen Siedlungsgebiet ist nicht nur niit der

unverhältnismäßig großen Zahl der Arbeits¬

losen , sondern auch mit lausenden Abgebauter
belastet ' . . Alle diese Erscheinungen - drücken
näturgemäß . auf die politische Aktionsfähig¬
keit der Arbeiterklasse . Trotz RegierungSteil -
nähme konnte die Partei bisher nur unzn -
rcichcndc Linderung der soziale »» und kulturcl -

len Notstä »»de bringen »t »»d dennoch : ihre
Reihen f e st i g e n sich , d a s B e r -

trauen der Sozialdemokratie
w ach st! Die Ergebnisse der Betriebsräte¬

wahlen u» id der vereitizelten Genieindetvahlen
tveisen Fortschritte auf . Obwohl ihnen die

Verhältnisse reichlichen Agitativnsstosf bieten ,
haben die Konnniinislei » nicht an einem ein¬

zige»» Punkt »»nscre Reihe »» dunhbrcchen tön

neu . Die Konj»»nkt»irtvclle des Hakenkreuzes
geht bei weiten » nicht so hoch wie int benach¬
barten Deutschland . Alles erfreuliche Be¬

weise dafür , daß sich die Politik der Partei
im Einklang mit den Wünschen und Gefühlen
der breiten Masten des werktätige »» Volles be¬

findet .
Freilich , cs ist nicht satte Behaglichkeit ,

die unsere Bekennerscharen so fest beisammen -
hält . Sie inüßten keine Sozialdemokraten sein ,
wenn sie nicht in » tiefsten Herze »»sgrunde un¬

zufrieden wären mit ihrer kapital,siischc »» U» n -

wclt , unzufrieden tu allem mit dem lang -
sameu Tempo der sozialpolitischen Pcrbesse -
rungen und politische »» Fortschritte . Diese
heilige Unzufriedenheit richtet sich aber gegen ,
ilnsere Feinde , nicht gegen die Partei ! Ein

zweitesmal will die geschulte sozialistische Ar¬

beiterschaft nicht die Torheit begehen , auS

radikaler Ungeduld ihre eigenen Waffen zu

zerbrechen . Ein Jahrzehnt bitterharter Erfah¬
rung hat ihr eingehäminert , daß der Fort¬
schritt der sozialistischen Sache von der orga -
»iisie »tcn Kraft deö Proletariats , von seiner ,
geistigen Reife und »»icht zuletzt voi » dem

Willen abhängig ist , die heutigen Machtvec -
hältnisse durch Eroberung der Hirne der

Unterdrückte » » zu ändern . Es wäre ein schlech¬
tes Zeichen , wenn die deutschen sozialdenw -
lratischen Parteimitglieder » itb Wähler von

den gesetzgeberischen Lcist »»i »gen der regiere »»-
den Konze»»trations »nehrheit begeistert tvären .

Nein , unsere Leute sind leine RegierungS -
manielttcken geworden , auch wen » » ihre Par¬
tei ein Ministerium vcrtvaltet . Aber sie si »»d
auch keine hvhlköpfige »» Raunzer . Sie tvissen

?,an>
gut , tv i e das Parlame »»t zusainmenge -

etzt ist, wie das Kräfteverhältnis in der
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PoqroM ' Daxa ins Nammbuüi !
Briixrr Tscheche« « gen die Prager Kultur -

losigkeit .

Brüx , 11 . Oktober . In der Brürcr Stad « -

Vertretung wurde gestern eine Entschließung an -
gcnommcil . die sich gegen die jüngsten Prager
Demonstrationen wondct und erwartet , daß in
Hinkunft die berufenen und die verantwort¬
lichen Organe solckie Vorkomnin sie mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln zu verhindern
wissen werden .

Für die Enlschlicßung stinimien auch 10
Vertreter der tschcch scheu Minder¬
heit . zwei weitere tschechische Vertreter enthiel¬
ten sich der Sümmavgabc , ohne jedoch Wider -

spruch zu erheben . Ter Vertreter der tschechischen
tveweroepcirlei betonte die Notwendigkeit einer
friedlichen Zusammenarbeit der beide, » Nationen .

Mehrheit ausschaut und welches trostlose Erbe

sie von « Bürgerblock übernommen hat . Und

noch eines : Sie besitzen festes Ver¬
trat » en z »l ihrer Partei . Sie sagen
sich: Unsere Vertreter haben einen verflucht
schweren Kampf zu bestehen , jetzt müssen wir
uns fest hinter sie stellen und sie unterstützen .
ES geht un » viel , lvir müssen fest zusanunen -
rücken , statt uns auseinandertreiben zu
lasten ! Mit dieser positiven Einstellung leisten
unsere Vertranensmänncr Tag für Tag die

schtverste Parteiarbeit . Ist die Sozialdemokra¬
tie noch zu schwach, all die schwierigen Auf¬
gaben zu meistern, g»»t , dann wollen wir

trachten , daß sie stärker wird — so denkt der

vernünftige Arbeiter . Das politische Verstäub -
» iS der einfachen Parteisoldaten , ihre Treue

zur Organisation , ihre heiße Liebe z»l den

Freiheitsidealen dcS Sozialismus , das si »»d
die granitenen Fu»»damente der sozialdemo¬
kratischen Bewegung .

Manche Gegner lieben eS , die Sozial -
dcniokratie als ein erstarrtes Partcigebilde
hinzustellen , znsammengehalten nur von
materiellen Interessen u» »d der Entgeistigung
verfallen . Nun » unser Tepliher Parteitag
wird sie, ebenso »vie der jüngste Parteitag der

tschechischen Bruderpartei , davon iiberzeugen ,
daß in der Sozialdemokratie
rege « geistiges Leben pulsiert .
Dafür spricht schon die Fülle der eingebrach¬
ten Anträge . Fast zu allen Problemen der

Tagespolitik nehmen sie Stellung , aber auch
z»» den schwierigsten Fragen des innerpartei¬
lichen Lebens . So ist eS recht ! Eine gesunde
Partei hat nichts zu verheimlichen und eine

offene sachliche Erörterung von Meinungs¬
verschiedenheiten trägt nur zur Festigung der

Kameradschaft bei . Mag auch der größte Teil
der sudetendeutschen Intelligenz heute noch
auf politischeir Abwegen tvandeln , die ins
Leere führen — zum Glück hat die strenge
Natur dieses Landstriches auch die schlichten
ArbeitSmenschen zu regem Denket » erzogen .
So können wir stolz dara »»f sein, eine auf
hoher Stufe des Geistes und der Kultur

stehende Arbeiterintelligenz in unserel » Kaders

z>t mustern , die sich n»it dci » klassenbewußten
Arbeitsbriidcrn des Geistes glücklich ergänzt
und freundschaftlich mit ihnen zusammen¬
arbeitet . Geist und Kraft der sudetendcutschen
Arbeiterklasse finde »» ihre Verkörperung in
der sozialdemokratischen Bewegung . Mehr
noch als seine Vorgänger wird

» lnser bevorstehender Parteitag
in Teplitz erweisen , daß dieser
Geist gesund und diese Kraft un¬

überwindlich i st.

Jas „ rote Eiirtiein ".
Tine Antwort an die Landdündler .

Die „Deutsche Landpost " , das Hauptorgan
der Landdündler , veröffentlichte ii » den letzten
Tagen unter dem Titel „ Forderungen und Not »
wcndiakcitcn " einen Leitartikel , der direkt au die
Adresse unserer Partei gerichtet ist.

Der Artikel befaßt sich mit der Notwendig -
keit, in allererster Linie die schlimme
Lage der Landwirtschaft zu mildern . Den Sozial¬
demokraten wird der Vortvurf gemacht , daß sie
sich Konzcstionen an die Landwirtsc ^ft durch
entsprechende sozialpolitische Maßnah -
m e n zugunsten der Arbeitslosen abkaufen lasten
wollen . Dies beweise , heißt es zum Schlüsse in
dem angezoaenen Artikel , daß »vir wohl unserer
Parteiaufgabe gerecht werden , beweise aber nicht ,
daß wir „je einen Blick über den c>»gen Zaun
des roten Gärtleins geworfen haben oder »verfen
wollen ?

Dieser Dorwurf , daß wir kein Gefühl für
die Not der Landwirte hätten , ist weder neu noch
richtig . Unsere programmatische Einstellung zur
Landwirtschaft , unser Wirken in - und außerhalb
des Parlaments zeigt klar und deutlich , oaß wir
allezeit die engste Solidarität der gesam¬
ten arbeitenden Bevölkerung in Stadt und Land
anstreben und kein uns wirksam scheinendes Mit¬
tel unversucht lassen , ttnt auf die Lage der Land -
tvirtschast zu hebe ». Wollte man eiugehend diese
Angelcgeichcit behandeln , tvürde das weit über
den Rahmen eines kurzen Artikels hinauSaeben .
ES lei lediglich festgestellt , daß die Landbüudler
nicht imstande sind , uns deutschen Sozial -
deniokratcn irgendwie absichtlich und bewußte
Schädigung der Landtvirtschaft uachzuweisen .
Waü gewissenlose agrarische Hetzer freilich nicht
abhält , die Marxist «» in Bausch und Bogen als
Feinde der Landwirtschaft hinzustellen . Ernst
denkende agrarische Gegner haben freilich aus
dieses alberne Schlagwort schon längst verzichtet
und diskutieren mit uns rein sachlich über die
sehr schwierigen landwirtschaftlichen Probleme
der Gegenwart .

Es liegt in der Natur der Sache , daß bei
Beurteilung einer so lcbe >»Swichtigcn Frage sozia¬
listische BolkSwirtschafter mit Vertretern kapita¬
listischer Ideen in Gegensatz geraten , und ztvar
schon bei ver Erörterung von rein zweckmäßigen
Hilfsmaßnahmen bei der Auswahl der in Be¬
tracht kommenden Mittel .

Daß z. B. einseitige , inS Ungeincsscnc stei¬
gende Schutzzölle in einer Periode deS stärksten
PreiSfallS aller Rohprodukte einschließlich des
Silbers undenkbar sind , muß jeder einsichtige
Agrarier zugeben . Möglich ist lediglich die Er¬
reichung von Verkaufspreisen ^ die unter Berück¬

sichtigung der allgemeinen Situation dem Land¬
wirte die sichere Existenz verbürgen .
Dieses Ziel ist angestrebt worden : wenn die
Agrarier nicht mit den handelspolitischen Schwie¬
rigkeiten bezüglich Ungarns rechneten und tneun
sic das sofort wirksame Mittel des Getreide¬
monopols ablehnten , so ist das wahrlich nicht
unser « Schuld , sondern ihre eigene. ES ist auch
nicht linsere Schuld , wenn der Großhandel in
spekulativer Weise nun bedeutende Getreidcvor -
räle ausländischer Herkunft einlaaert , die nach
dem Wirksamtverden der gleitenden Zölle im
Dezember o. I . mit Gewim » loSgeschlagen werden
sollen . Die Agrarier sind doch an sich keine Feinde
deS sog. legalen Handels ; nur dessen „ Auswüchse "
passen ihnen nicht . Herr Aba . Böbm hat bekannt¬
lich die These verfochten , daß durch die Zölle der
Zwischenhandel bekämpft werde ; bisher ist natür¬
lich das Gegenteil eingetreten .

Vielen Agrariern dämmerte eS auf , daß die

ganze Zollpolitik absolut nicht jenes Allheilmit¬
tel ist , als das es der Landwirtschaft in allen
Tönen deS Lobes bisher atigeprieset « wurde .
Aber jahrzehntelang verfochtene Ansichten , die

geradezu mit fanatischer Zähigkeit verteidigt
wurden , werden nicht so leicht über Bord gewor -

feu . Die . Einsicht , daß mit a n d c r e n Metho -
d c >», dir matt bislang als „sozialistisch " ablchnte ,
grundlegende Aendernnge » in der landwirtschaft¬
lichen Produktiv »« anzustrebcu sind , kommt nicht
sofort, sondern muß nicht selten durch bittere

Erfahrung recht teuer bezahlt werde »». In dieser
Richtung ist noch eine »rngeheure Erziehungs¬
arbeit zu leisten .

Jever Agrarier , der heute noch auf dem

Standpunkt steht , daß der Landwirt unbedingter
„ Herr " auf seiner Scholle sein n»uß, schalten »ind
walten kann wie cs ihm beliebt , ohne Rücksicht¬
nahme auf andere Berufskollegen und ans die

Interessen der Allgemeinheit; der nur an sich
selbst denkt ohne das leider mindeste soziale
Empfinden zu besitzen, kennt leider nicht die Not -
wenvigkeiten der Gegenwart .

Die Einfügung dcS einzelnen LaiidwirtS in
die fachlich -genossenschaftliche Orgauisatiotr , die
bewußten Mitwirkung an der unbedingt n o t -

wendigen Umstellung der Land¬

wirtschaft und Herbeiführung einer engen
Verbiiwitng mit den Konsumentcnvereinigungen
— mit einem Worte planmäßige Ratio¬

nalisierung und A b s a tz r e a c l u n g ist
das dringendste Gebot der heutigen Zeit .

Jeder Fachmann muß uns in dieser Beziehung
recht geben . Interessant ist in der Beziehung
ein in der letzten Nummer der „Mitteilungen "
des mährischen LandeSknlturratcS erschienener
Artikel von Dr . Otto Beck aus Rohov über die

Zusammenhänge der Viehzucht mit den anderen
Produktionszweigen der Landwirtschaft . Der
Artikel acht von der Erwägung aus , daß infolge
der Uuistcllung der produktwcn Äeltkräfte die

jetzigen Zeitläufte für alle Staaten , welche gut
abschneiden wollen , eine Periode emsigster
Arbeit nnb intensiver Verbesserun¬
gen , bei uiiS besonders auf dem landtvirtschaft«
lichen Gebiete , sein muß . Es haiidle sich einfach
darum , O r g a n i s a t i o n und Ordnun in
das Agrargeschäft zu bringen u>»d daü qualitäts¬
gemäß zu erzeugen , tvaS heute fehlt unb inlän¬
dische Produktion leisten kann . Die heimische
Landwirtschaft müsse, sagt Dr . Beck, auf die
gleiche Höhe der Leistung kommen , wie in den
benachbarten Staaten . Die bisherige Entwicklilng
sei durch die neuen Verhältnisse nnsereS Staates

zu der Weltwirtschaft überholt . Wir können
nicht ernährungScxtensiv wirtschaften , weil tvir
die Jrtdustrie , mit welcher vereinigt wir erst ein
Ganzes bilden , » mr durch Binnenkonsum
stützen köiinen . Der Verfasser empfiehlt bessere
Düngung und damit verbilligte Meyr -
Produktion . Der Rohertrag der Landwirt -
Ichaft müsse auf eine breitere Basis gestellt wer¬
ben , die teilweise Absatzkrise im Jnlanb müßte -
durch QnalitätSproduktion gemildert werden . In
der konservativen Einstellung der Landwirte lieg «
in der gegenwärtigen Krise die größte
Schwierigkeit . Herr Dr . Beck stellt in Die «

sein Zusammenhang fest , daß die erste Voraus¬
setzung für eine Umstellung auf Qnalitätsproduk -
tion fehlt : daß die Laiwwirtfchaft zur prakti¬
schen Zusammenarbeit durchorganisier »
wird . Es handelt sich hierbei nicht um große
Pläne , solider » um Detailarbeit von Manii zu
Mann . Z. B. sollten nach amerikanischem Muster
die vielen Genossenschaftsmolkereien in engem
Kontakt mit den Milchproduzenten stehen , diese
unterstützen »ind ausklären betreffs Viehhaltung ,
Fütterung und Milchbehandluna . In Amerika
liefen » viele Molkereien ihre »» Milchproduzenten
erprobte Kraftfuttcrmischungen für die Milch¬
kühe . Wir brauchen Lcmdwirte , sagt Dr . Beck, die
nicht mehr Vieh, aber besseres, qualitativ nach
Milch - und Fleischleistung, dem immer anspruchs¬
volleren Konsum entsprechendes Vieh züchten und
halten . Dies gilt bei Schweinen wie bei Rindern .
Es ist eine Rasse n- und eine F u t t e r s r a g e.
Wenn ma > » also Rinder und Schweine züchten
und mit Höchstleistung vertverten will , müsse nun
die vorhandenen Energien zusanlmenfasseno aus¬
nützen . Hierher gehört die richtige Aus¬
nützung der Slckerfläche bei guter Dün¬

gung und gutem Saatgut für Futterbau , ferner

die richtige Behandlung von Wiesen und Weide»,
wozu auch Wald und besonder - die sog. unpro¬
duktiven Flächen gehören und die Haltung von

K Dieh , daü durch Leistung an Fleisch,
»chs und Mich die Arbeit lohnt .

Immer tvieder fordert Dr . Beck um fas¬
se ndeOrganisation und planmäßige
Arbeit , wobei er allerdings auch nicht eines
gewissen Zollschutzes enträt .

Bei diese»»» Umbau der Landwirtschaft »vol¬
len tvir Sozialdemokratei « geri » und bewußt in i t -
wirken . Aber maßgebend sind in erster
Reihe heute noch die Agrarier . Sie haben bisher
cs nicht v c r m o ch t , die organisatorischen Bor -
bcdingnngcn für die »nmmgänglich notwendige
Umstellung der heimische »» Landtvirtschaft zu
schaffe »«. Es gibt tvohl 1995 deutsche landwirt -
fchaftlichc Genossenschaften mit 180 . 000 Mitglie -
dern , ihre Leistungen könnte »» aber noch ga » ,
andere sein ! Die genossenschaftliche Biehverwer -
tnng z. B. hat im Zeitraum von 1919 —1929 nur
eine »» Gesamtwert von 46 Million « » » X auSzn -
weisen . Der Hauptkörperschaft zur Förderung der
Biehverwertung in Prag gehören lediglich 88
Organisationen und 19 Einzelpersonen an . Un -
geheuer viel ist also »»och auf diesem Gebiete nach¬
zuholen ! Bei dieser systematischen Aufbauarbeit
wollen wir tvie gesagt recht eifrig aktiv mitarbei -
ten , selbst auf d«e Gefahr hi»», von agrarischen
Lc »«ten noch immer als Feinde der Landwirtschaft
bezeichnet zu werden .

Noch ein Wort zu de »« Aeußerungen ver

„Deutschen Landpost " . Wen » » diese meint , die
Zahl der Arbeitslose » » betrage bloß eine »»
Bruchteil der gesamten Arbeiterschaft, die land -
tvirtschaftliche Krise habe aber einen ganzen
Stand erfaßt , so ist doch folgendes »nicht zu
übersehen . Es mag sein , daß die Lairdtvirte viel¬

fach mit Untcrbilanz arbeiten , daß infolgedessen
die Verschuldung steigt , doch ist die Gefahr nicht
unmittelbar vorhanden , daß sie e x i st e n z l o s,
daß sie vollständig brotlos werden .
Und es besteht die Möglichkeit einer Besserung .
Bei tausenden Arbeitslosen besteht aber keine
Hoffnung auf dauernde Unterbringung in der
Produktion , tocnii »licht tiefeinschneivende Maß¬
nahmen ( ScchSstundentag , B. ) ergriffen wer -
den , was sicher nicht von heute auf morgcil ge¬
schieht . In der Zwischenzeit dürfen die nach Ar¬
beit verlangende »» Menschen nicht verhunaern ;
sie haben ein unbedingtes Recht auf Leben .
Die Arbeitslosenunterstützung gehört also zu
jenen Notwendigkeit «»«, die zwangsweise m
erster Linie erfüllt werden müssen. Wenn
die „ Deutsche Landpost " mit einem Unterton von
Ironie bemerkt, daß die Arbeitslosenunterstützung
al » augenblickliche» Hilfswerk Unsummen kostet
und dabei die Existenz der Arbeiter doch nicht
dauernd verbessert , man solle nicht soviel Auf¬
hebens davon niachen, so wird hoffentlich der
„ Bund der Landwirte " nicht » dagegen einwen -
oen , » venu wir da » HilsSwerk entsprechend
ausgestalten wollen , damit e » wirksame «
ist . DaS gehässige Wort , oaß die Arbeitslosen —>
Faulenzer sind, wollen wir nicht mehr hören .

Anerkennen die La » « dbü » »dler ehrlich die
äußerst dringende RotweMgkeit durch Arbeits -
bcschasfung und Ausbau des VersscheruiigStveseus
das »virllich bre » » nende Problein der Arbeitslosig¬
keit mit löse»» zu helfe »», dann bieiieit sie damit
auch ihren eigene»» Interessen . Es gibt keinen
Streit um die Priorität dieser oder jener For¬
derung , wenn ein festumrisseneS Wirt¬
schaft » Programm besteht , zu dem sich die
Koalition offen bekennt . Dasselbe zu schaffen , ist
angesichts der ei » »ander widerstrebende»» Strö¬
mungen und der Hinterhältigkeit gewisser biirger -
licher Politiker allerdings nicht leicht.

Denn diese sind e», welche das „ rote Gärt -
lein " am liebste »» verdorren lassen möchten und
bei » befruchteiiden Strom der Staatsmittel auf
ihre eigene»» großen Felder leite »» wolle »». Wen »
sich die rote »» Gärtner dagegen wehren und
soziale Gerechtigkeit »volle »«, so ist es
ihre einfachste — Pflicht .

Eliiikrbriele .
Bloh ' s letzter Strohhalm ist die Lotterie .

Die Lotterie ist ein Eckha »»S mit zwei
Schaufenstern . I » dem einen Schaufenster liegen
die solide »» Lose für die bürgerliche Gesellschaft .
Je nach dem Achtel , Viertel , Halbe und Ganze .
Die Ganzen gewinne »» meist nach dem gute »»
Sah : Wo Geld ist , kommt Geld hin . Die Bruch¬
teile kriege »» beit Einsatz raus , manchmal . J>»
dem zweite »» Schaufenster — aber das will ich
ja gerade erzählen .

Wen » « es Bloh schlecht geht , wird er unzn -
rcchnungSfähig . DaS äußert sich verschieden . Ich
kannte eine Dame , wenn es der schlecht ging,
kaufte sie sich mit dem Rest ihres Bcrmdgens
Schokolade , Schokolade gehörte zu ihrer Vor¬
stellung von » Reichtum . ( Sine andere Bekannte

warf ihr letztes Geldstück in den Kanal . Dann
war sie beruhigt und vertraute den » bestochenen
Schilftal . Bloh aber ist ein Manu . Eil » Mann
kennt weder falsche Borspiegelnnge »« noch huldigt
er Gespenstern . Bloh zum Beispiel geht zu dem

Eckhaus mit den zwei Schaufenstern . DaS eine

Schaufenster läßt ihn kalt . Selbst Achtellose sind
Kapitalsanlage und unterliegen den Finanzge¬
setzen .

Tas andere Schaufenster aber, ! Wissen Sie ,
was Glücksbriese sind ? Glücksbriefe sind , wenn
man sie öffnet , hat » nan entweder gewonnen oder
nicht . Glücksbriese sind mindestens so spannend
wie Monte Carlo . Wissen sie jetzt Bescheid ?

Bloh ist Weltmeister in Glückrbriefen . Eines
Lage », al » die Unzurechnungsfähigkeit grassiert «,

kam er , der eben noch auf dem letzten Loch ge¬
pfiffen hatte , in hochntütigster Laune von e » nem
längeren Spaziergang . Er kalifte meiner Freun¬
d ' « Schokolade und gab meiner Bekannten «in
Geldstück für den Kanal . Da an diesem Tag «
seltsamerweise weder ein Raubmord noch ein
Bankeinbruch vorgekommen war , konnte ma» » ihn
nicht verdächtigen . Aber eS war »»»heimlich . Ich
verstand « s schließlich, sei»« Vertrauen zu er¬
langen , und beim nächstenmal nahm er mich mit .

Glücksbriefe sehen aus wie Mahnungen von »
Steueramt . Sie sind blau oder grün und mit
Verordnungen bedruckt , gestempelt und über¬
haupt beängstigend . So liegen sie im Schau¬
fenster und und wenig reizlos . Ich sagt « das auch
zu Bloh . Aber er lächelte weis «, und ' zeigte auf
ein Plakat , das an der Glasscheibe hing. Darauf
stand : Die beliebten Lose mit sofortigen Gewinn¬
entscheid . Ich fragte Bloh : tvenn man also —,
darauf zog ich ihn natürlich in den Laden .

Jetzt aber begann Bloh ' s Ringkainps mit
den » Schicksal, den ich erzählen will .

Bloh betrat den Laden , und räuspert « sich
vernehmlich . Darauf erschien ein « junge Dame .
Weder die bezaubernde Stimme , mit welcher sie
B' oh ' s Aufforderung beantwortete , ihm sämtlich
im Hans befindlichen Glücksbriefe vorzulegen ,
noch ihre Grazie , womit sie ihn » de»» Sortier¬

kaste»« mit den Steueramt - Mahnungsbriefen
unter die kalten Augen fchob , bewog »hu , sein
Interesse von den grüne »» KtivertS abzulenken ,
in denen sein Schicksal bis zum nächsten Ersten
verschlossen war .

Um diese geldgierig « Unliebenswürdigkeit
ein wenig zu mildern , erlaubte ich mir , ihm Vor¬
zuschlägen , er möge doch gleich ein paar vo»» den

Briefe »» nehmen . Die Chance fei doch größer .
Dabei lächelte ich der Fortuna Hintern « Schalter
zu , um auszudrücken , wir feie »« mehr sports¬
halber hier . Mein gutgemeintes Lächeln vereiste
jedoch zur Grimasse unter Bloh ' s Blick ; er zischte
» mr ein Wort : Dilettant ! Darauf schwieg ich .

Bloh ließ seine Fingerspitzen über die Kn -
vertränder gleite »« wie Tresorräuber über die
Zahlenscheibe . Bor seinen « geistigen Auge schweb- -
ten Millionen . Manchmal zuckten seine Finger ,
als hielten sie « ine Wünschelrute über einer
Goldader . Ich fing an , mich vor seinen okkulten

Eigenschaften zu graulen . Vielleicht konnte er
Gedanken lefen. Plötzlich griff Bloh mit spitzen
Fingern inS Kuvert .

, Ich unterdrückte nur mit Mühe einen Auf¬
schrei . Jetzt mußte eS kommen . Bloh genoß Vor¬
freude»». Er streichelte die grüne Steuevmahnnng .
Schließlich reichte er das Kuvert der Glücks¬

göttin . Sie schlitzte cs auf »nit dein lieblichsten
Lächeln der Unschuld und einen « Briefmesser und
gab ihm den Inhalt . Ich zitterte .

'

In den « Brief stand : Sie erhalten Ihren
Einsatz zurück .

Ich blieb ganz ernst . Auch Bloh zeigte keine
Gemiltserreaung , Fortuna lächelt « hold . Die
Partie stand remis . Nach ei «« paar atemlosen
Momenten , in denen ihm ver Helle Schweiß auü -
brach , zog Bloh unter halbem Stöhne » ein neue -
Kuvert aus den » schicksalsträchtigen Dunkel ans
Licht und sein suggestiver Blick hätte wohl !elbst
im letzten Monient aus einer Niete ei »« großes
LoS gemacht . Er durchbohrte den grünen Um¬
schlag und in eitiem Anfall von Verfolgungs¬
wahn öffnete er ihn selbst , ohne sich des Brief¬
öffners meiner Glückgöttin zu bedienen . -

Ich sah Blohs Miene » » voin Triumph er¬
füllt . Das Unwahrscheinliche , war es gescheh »»?
Ich beschloß, ihn um fünfzig Mark zu bitten .
Schließlich war es doch meine Gegentvart , die
ihm Glück gebracht hatte . Stolz zeigte er mir
den Brief Darin stand : Sie erhalten für fünfzig
Pfennige eine Mark .

Ich tvar erschüttert . Fortuna griff in die
Kasse und reichte dem Sieger fünfzig Pfennige
als Gewinn . Bloh zögerte « inen Augenblick.
Sei es , daß er den Widerstand des Schicksals
spürte und lieber fünfzig Pfennige in der Hand
behielt , als auf va Banque zu setzen , sei eS, daß
er sich vor mir schämte — er stand da mit dem
Gesicht eines Menschen an der Lebenswende . Ich
enthielt mich der Stimme . Aber Fort »»na lockte .
Sie strich »nit ihren schlanken Fingern liedkoienb
über die KuvertS und dieser Ton reizte Blohs
niedere Instinkte .

Er schob das Geldstück hinter den Schalter ,
als setzte er den Rest seines Vermögens auf
Zero : Dann riß er alle feilte Kräfte in einem
einzigen Ruck zufannnen. Er schielte vor An¬
strengung . Endlich senkte er die Hände , die
Finger griffen zu und hielten fest . Beide Hände
hielten je « in Kuvert . — Er war fürchterlich .
Nicht auszuhalten . Er zitterte vor Zerriffenlmt .
Dann sagte er mit heiserer Stimme : Ich weiß
bestimmt ; Eins von beiden ist das große Los .
Aber welches ? — Endlich flüsterte er : Wäh' e
du , ich kann nicht mehr . Rechts oder links ? Ich
wartete di « Inspiration nicht ab . Ich sagte links .

Seit den « Tage haßt mich Bloh . Ich hatte
genau soviel Recht , ihn zu Haffen. Er hat mich
an den Schalter geschleppt. F. Joachim .
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Anträge zum Pattettag
Anmal ein offenes Maffenworti
Das » KSnigtum Christi " al » Vor¬

wand für parteipolitische Schnorrerei
Zu den beliebtesten Parteimanöver » der

Klerikalen gehöre » die Katholikentage
Aber wehe dem , der sie beim rechten Namen
nennt ! Er zieht sich den Bannfluch aller Pfaffen
zu und hört die entrüstete Antwort , da « oie
Katholikentage lediglich der religiösen
Sache dienen , daß sie das „ Königtum Christi "
proklamieren und den rechten frommen Geist
in den Seelen wecken sollen . Sie haben beileibe
nichts mit den parteipolitischen Zielen der
Christlichsozialen zu tun . Und wollte ein Katho¬
lik die Beteiligung an solch einem Fest mit oer
Begründung aölcynen , daß er kein klerikaler
Parteigänger sei, so wird man ihm ebenfalls er¬
widern , daß ja seine Beteiligung an einem rein
religiösen Fest nichts mit der Partei zu tun
habe .

Da kommt zur rechten Zeit in der „ D e u t -

scheu Presse " ein Geständnis , das wir in
Vieser Offenheit nicht erwartet hätten . Es wurde
- ie Frage aufgeworfen , welche ^ praktischen
und dauernde » Erfolge " denn die Katholikentage
haben . Die Meinungen waren geteilt . Worauf
c? aber beiden Teilen ankommt , ersieht man aus
dem folgenden Schlußwort deS klerikalen Zen -
tralorganS :

„ ES sollte eine Mahnung sein, daß mit gro¬
ßen und vielen Reden , mit bloßen Festzllgen und
Festkommersen allein es noch nicht getan ist . ES
sollte gewarnt werden , daß wir unS durch solche
glanzvolle Veranstaltungen nicht täuschen lasten ,
daß unser « gesamte katholische Bewegung — ge¬
messen an der unermüdlichen , begeisterten und
systematischen Arbeit aller Feinde des Christen¬
tums vielfach rückständig , armselig , zu wenig ernst
und zu wenig praktisch erfolgreich ist .

Mit der Frage : „ Wo ist die Ernte des
heurigen Jahreü " sollte durchaus nicht
verkannt werden , daß wir uns durch solche glanz¬
volle Veranstaltungen nicht täiischen lasten , daß
unsere gesamt « katholische Bewegung — gemesten
an den unermüdlichen , begeisterten und systema¬
tischen Arbeit aller Feinde deS Christentums —

vielfach rückständig , armselig , zu wenig ernst und

zu wenig praktisch erfolgreich ist.
Mit der Frage : „ Wo Ist die Ernte deS

heurigen Jahres " sollte durchaus nich ver¬
kannt werden der ideale Wert der großen
katholischen Tagungen oder die „imponderabilen
Früchte " ( Weckung der Begeisterung , neuer Mut ,
Anregung zu neuer Arbeit ) oder auch der nicht
zu unterschätzende Eindruck auf Außenstehende und

Gegner .
ES wurde aber von keiner Seit « der betrüb¬

lichen Feststellung widersprochen , daß rin großer
Teil unser « KathollkentagStetlnehmer unserer
Organisationen , nach wie vor im geistigen Banne
einer christfeindlichen Prestr stehen . Unwider¬

sprochen blieb , daß unser « katholischen Zeitungen
von alle » heurigen Tagungen keinen nen¬
nenswerten Abonnenten, « wachs er¬

fuhren , daß unser « Organisationen nicht
wesentlich gewachsen sind.

Mit Genugtuung habe Ich die Feststellung zur
Kenntnis genommen , daß wenigstens auf der

Jägerndorfer Tagung dem Thema „Preste " ein
breit « Raum eingeräumt wurde , was ich aus
dem kurzen Bericht der „ Dentschen Preste " nicht
« sehen konnte . Man frage aber einmal in der

Verwaltung deS „ Volk " , wieviel « Abon -
» enten die Tagung der Zeitung gebracht hat ,
und frage beim „ Deutschen Wochenblatt " , ob der
nicht endenwollende Beifall , den der Redner ern¬
tete , nicht einem Gelöbnis glich , — das nur zum
geringen Teil erfüllt wnrde !

Die Frage : Wir werten wir unsere Katho -
likentagungen praktisch au » ?

darf , nach m« in « r Ueberzeugung , auch nicht erst
nach jeder Tagung erörtert werden , sondern —

und daS halte ich für ganz wesentlich — muß der
Kern aller Vorbereitungen sein , darauf müffcn
alle Borbereitungen eingestellt sein . Jede Tagung ,
die neben dem allgemeinen Zweck einer katho¬
lischen Manifestation nicht auch ein prakti¬
sches und auf der Tagung selbst zu verwirk¬

lichendes Ziel für Organisation und

Presse sich setzt , halt « ich für halb umsonst .
Warum sollen denn in einer Massenver¬

sammlung von 5000 Leuten nicht sofort unter
dem Eindruck einer überzeugenden
und begeisternden Red « durch im
voraus gut organisierte Werber
8 8 tot ) Abonnenten gesammelt oder

L —8 —100 neue Mitglieder geworben wer¬
den ? Die schönsten Reden sind umsonst , wenn di «
Leut « auSeinandergehen und man sie nicht an¬

hält , die Folgerungen aus der Zustimmung zur
Red « zu ziehen .

Rach acht Tage « ist der ganz « Eindruck

verflogen .
Jede Rede hat nach einem alten Wort den Zweck ,
ut pateat , placeat , moveat , sie soll überzeugen ,
begeistern und zu Entschlüffen und Taten hin¬

reißen . Wo daS letztere fehlt , hat die Rede nicht

ihren vollen Zweck «reicht .
- Ich habe kleinere Bczirkstagnngen mitgemacht ,

in denen nach einer Rede 20 . 000 RL in 100

Anteilen für Prestczwccke gezeichnet wurden , Ver¬

sammlungen in etwas größeren Orten , wo 50

bis 60 neue Abonnenten geworben wur¬

den . Hat nicht Ungarn daS Beispiel
gegeben , daß durch eine nach bestimmtem einheit¬
lichen Plan großzügig und allgemein durchge¬
führte Presteaufklärung und Werbeaktion In ganz

kurzer Zeit über 10 Millionen anfgebraucht wur¬

den ? "
DaS Königtum Christi gipfelt also darin ,

die Katholiken , die in ihrer gläubigen Naivität ,

8 « VunN S der Tagesordnung „ Die
politische und wirtschaftliche Lage

der ArbetterNaffe ".
10. Antrag der Lökalorganisation

und der Ortsgruppe der Kleinbauern
und Häusler , beide in Königswald .

Der Parteitag wolle beschließen , die Parla -
menisfraktion zu beauftragen , bei der Novellisierung
des Gemeindefinanzgesetzes zu versuchen , di « Umlage¬
fähigkeit bei der Einkommensteuer bei « in « n steuer ,
pflichtigen Einkommen von über K 15 . 000 . — für
Gemeinden und Städte gesetzlich festznlegen .

Begründung : Die Häusler , Kleinbauern
und Kleingewerbetreibenden empfinden «S als ein
großes Unrecht , daß sie auch bei den niedrigsten
Einkommen , welche - in der Mehrzahl der Fäll « daS
Existenzminimum nicht erreichen , gezwungen sind ,
HauSNasten - , Erwerb - und Grundsteuer zu zahlen
und so auf Grund d « auf diesen Steuern lastenden
Umlagen in den meisten Gemeinden den größten
Teil deS FinanzhauShalteS aufbringen müssen . Die .
seS Empfinden wird noch verschärft durch die Tat¬
sache , daß ein noch so gut bezahlter Beamte , auch
wenn er K 100 . 000 . — Einkommen , aber keinen
Roalbesitz hat , nur sein « Einkommensteuer bezahlt ,
gegenüber der Gemeinde aber nicht di « kleinste Ver¬
pflichtung hat . Zicht man außerdem in Betracht ,
daß gerade diese Schichten die kulturellen Einrich¬
tungen der Gemeinden in höherem Maße in An¬
spruch nehmen , so würde die Umlagefähigkeit der
Einkommensteuer bei hunderttausenden Ileipen
Häuslern , Kleinbauern und Gewerbetreibenden als
ein Akt auSgleicheNder Gerechtigkeit rmpfunden .

11. Antrag der Bezirksorganisation
Karlsbad .

Der Parteitag wolle beschließen : Für die Er¬
reichung der sechsstündige » Arbeitszeit hat der
Parteivorstand alle Vorkehrungen zu treffen und
gcmeinschastlich nrit den sreigetverkschastliche » Zentral ,
stellen den Kampf für di « Erreichung dieses Zieles
aufzunehmen . Bei d « Maifeier im nächsten Jahr
soll die Forderung nach Einführung der sechsstündi -
gen Arbeitszeit in den Vordergrund gestellt werden
und alt erste Etappe ist der Kamps um die Er¬
reichung der IS - Sturrdenwoche zu führen .

Begründung : Die letzte Bezirkskonferenz
der Bezirksorganisation Karlsbad hat zu der täglich
steigenden Arbeitslosigkeit nicht nur in unserem Be .

zirke , sondern auch im Weltmaßstäbe Stellung ge -
nonnnen und festgestellt , daß durch die Rationalist «-
rungsmaßnahmen in den Betrieben da « Heer der

Arbeitslosen immer größer wird . Di « nach Millio -
neu zählenden Arbeitslosen und Kurzarbeiter I »erden
durch diese Maßnahmen in absehbarer Zeit nicht
mehr In die ProduktionSstäiten zurückkehren können .

zu den Tagungen zu erscheinen , um ein paar

sauer verdienten Kreuzer leichter zu machen , und

ihnen den Pofel der Kerzelwciberpressc anzuhän¬
gen . ES hat sich wahrlich an den Methode »
der alleinseligmachenden Kirche seit der Ablaß¬
krämer - Zeiten wenig geändert ! Und die heilige
Mutter hat noch allcrweil den gute » Mage » ,
den ihr schon Mephisto nachgesagt hat .

Die Wirtschaftskrise in SstbShmen .
Borsprache der Gewerkschaftsvertreter bei den

zuständigen Ministerien wegen der drohenden
Betriebsliquidation der Faltisbetriebe .

Letzten Donnerstag sprach eine Deputation
der Faltisarbeiter unter der Führung der Abg.
Genossen Roscher ilnd Schäfer beinr be¬

vollmächtigten Minister V l a s ak im Finanz -
nrinisterium vor und inforniierten diesen einge -
hend über die Ursachen der Liquidation der

Faltisbetriebe in Ostbohmen und deren katastro¬
phalen Folgen für die Arbeiter und mithin aus
die Volkswirtschaft des Gebietes , wenn die maß -
gebenden Stellen ilicht zeitgerecht genug geeig¬
nete und wirksame Maßnahmen znsichern . Fer¬
ner verwies die Deputation noch auf die allae »
meinen bedrohlichen Krisenauswirkungen im Ge¬

biete, die mit allen Mitteln bekänlpft werden

müssen . Zuni Schlüsse sagte der Minister der

Deputation zu, die erforderlichen Erhebungen
raschest durchfuhren zu lassen und eS soll nach
der Aussprache mit deir in Betracht kommenden

Faktoren das Notwendige veranlaßt werden ,
um den vorgebrachten Wünschen zu entsprechen .
— Auch verhandelte die Deputation über die¬

selbe Angelegenheit mit . dem Minister Genossen
Dr . Czech . Der Minister war bereits von

einigen Stellen über die vorgetragenen Situa¬

tionen eingehend informiert und unterrichtete
die Deputation über die bereits unternomme¬

nen und die noch zu unternehmenden Schritte .
Es wird von dieser Stelle alles in den Wir¬

kungskreis fallende getan werden , um die von

den Gewerkschaften eingeleitete Hilfsaktion zu

unterstützen .

Dar untätige Handelsministerium .
Unter dem Titel „ Das Ministerium

der Ruhe " befaßt sich das „ Prtivo Lidu "

in seinem gestrige » Leitanfsatz mit dem

Handelsministerium . Nachdem die Untätig¬
keit dieses Amtes in allen Zoll - und

handelspolitischon Fragen im allgemeinen
geschildert wird , wird damr gesagt :

,,Wir gehen jetzt einer sehr ernsten Lage
entgegen . Am IS . Dezember erlischt unser Han¬
delsvertrag ' mit Ungarn . Bon dem neuen Ab¬

schluß dieses Vertrages hängt eS ab, welche zoll -

Es iverden besonders dann für sie keine neue
ArbeltSmöglichkeiten zu findeu sein , so lange di «
heutig « gesetzlich« Arbeitszeit nicht eingehalten und
nicht weiter verkürzt wird . Die Bezirkskonfereuz
hat er daher begrüßt , daß der 5. otdentlich « Kongreß
des I . G. B. im Juki dieses Jahre » in Stockholm
beschlossen hat , daß eine Kampagne organisiert wer -
den soll , unt ein « tveiter « Reduzierung der gesetz-
lichrn Arbeitszeit zu «rreichen . Unser Antrag be¬
zweckt , daß auch in der Tschechoslowakei dieser Feld¬
zug um Verkürzung der Arbeitszeit mit allen « Elan
ausgenommen werden soll .

*

8u Bunft S der Tagesordnung
„ Aenderungen de » Lrganilatlons »

statuier " .
7. Antrag der Lokakorganifation

T « Plitz » Schönau .
Der Parteitag soll beschließen : Der Beschluß

d«S Parteitage », daß jene Parteimitglieder , die am
1. Mai keinen Lohnentgang hoben , diesen Taglohn
al » Maispeiche abzuführen haben , wird dahin abge -
ändert , daß eS jedem Parteimitglied überlasten
bleibt , seinen wirtschaftlichen Derhältnisteu «ntspr «.
chend , nach eigenem Autdüicken ein « Malspende zu
leisten

Begründung : Di « Erfahrungen aus der
Praxis beweisen , daß dieser Parteibeschluß nur von
einer ganz kleinen Gruppe Parteiangestellter und
Angestellter in Institutionen , die der Partei nahe »
stehen , eingehalten wird . Alle anderen in Frag «
kommenden Mitglieder weigern sich fast ausnahms¬
los , deni Beschluß d«S Parteitage - durch Mfuhr des
vollen TaglohneS zu entsprechen u«ch so »rüsten sich
die Subkassirre mit einem kleinen Abfindungsbetrag
zufrieden geben . Nachdem wir nun der Ansicht sind ,
daß innerhalb der Partei für all « gleiche Rechte »ich
aleiche Pflichten herrschen nnd nicht mit zweierlei
Maß g ' messen tverdrn soll , glauben wir mit nnserenr
Antrag «inen Zustand herbeizuführen . der den tat¬
sächlichen Verhältnissen entspricht . ES soll damit
auch von den Parteiangestellten der unangenehm «
Druck , unter dein sie heute sieben genommen werde » ,
so daß sie nicht mehr daS Gefühl haben , Partei¬
genossen zweiter Klasse zu sein .

8. Anrag der Lokalorganisationen
Rosendorf , Jonsdorf , Binsdors , Stim¬
me r s d o r f.

Ter Parteitag wolle beschließen : Jene Lokal¬

organisationen , welche infolge ' hrc - Mitgliederstandes
ihren Markcnnmsay von 200 Siiick monatlich nicht
erreichen nnd sich zu einer Gruppe zusammen -
klbließe », haben da » Recht , einen Delegierten zu
allen Tagunaen und Konferenz » zu entsenden , wenn
durch den Znsannnenkchluß der erforderliche Marken -
Umsatz zumindest erreicht wird .

I politischen Vorteile oder Nachteile wir nicht n>rr
Magyarien , sondern einer ganzen Reihe anderer

Bertragsstaateil gewähren , denn die Bestimnrun -
gen des Vertrages mit Magyarien werden anch
für sie gelten . Kommt es jedoch zu irgend einem

HandelSkonflikt mit Magyarien , bedentet eS für
die Tschechoslowakei beispielsweise nur in Tex¬
tilie » einen solchen Verlust der Ausfuhr nach
Magyariei «, daß uns Arbeit für 25 . 000 bis
30 . 000 Textilarbeiter entgeht , ganz abgesehen
von den übrigen Zweigen unserer Exportinou -
strie . Die Politik unserer Agrarier treibt die

Dinge in den Zollkrieg mit Magyarien . Die

Interessen der Industrie gegen sie sollte der

Handelsminister wahren . Bisher habelt ivir da¬
von nichts gehört , nur die Beschwerden der In¬
dustriellen , daß sich der Herr Handelsminister
nm diese fürchterliche Sache nicht bekümmert .
Die Sage von de » Blaniker Rittern erzählt ,
daß diese Ritter ans ihrem ewigeil Schlafe dann

erwachen werden , wenn es sehr böse sein wird
lind daß sie unser Volk in den Stunden der

Gefahr retten ivcrden . Es scheint uns , daß das

Handelsministerium heute ein solches Laaer der
Blaniker Ritter ist . Aber diese Ritter schlafen
hart . Sie haben schon vorige « Jahr anfwecken
sollen , tveil es schon damals arg stand. Und
wenn sie nicht vor dem Ablauf des Vertrages
mit Magyarien erwachen , dann können sie
ewig liegen bleiben . Das Lebeit wird auch sei¬
nen Weg ohne das Handelsministerium gehen ,
das Ministerium der Ruhe wird dann weiter
in der Stille der Kleinfeitner Gärten vegetie¬
ren können . "

DK Agrarpolitik der Arbelterregiernng
Bekämpfung der Landflucht .

Das Schlagwort voll der „landwirtschafts¬
feindlichen " Politik der Sozialdemokratie wird

auch durch die Politik der englischen Arbeiter¬

regierung abgetan , die sich mit großem Eifer
bemüht , fortschrittliche Lösungen für
daü moderne Agrarproblem zu finden . Auf dem

Parteitag der britischen Arbeiterpartei sprach der

Landwirtschaftsminister Dr . Addison über das

Agrarproblem und erläuterte das dem

Parlament vorgelegte Agrargesetz , das die

schlimmsten Schadet « der Krise für Bauern und
Landarbeiter beseitigen will . Staatliche Einkaufs¬
zentralen , genossenschaftliche Selbsthilfe , Milch¬
zentralen , Veredlung der Produkte , zugleich aber

auch Preislchuh für dtn städtischen Verbraucher
sind einige seiner Bestimmungen . Für de » Land¬
arbeiter ist ein Minimallohn vorgesehen
und sein Lebensstandard soll auf den der Indu¬
striearbeiter gebracht werden . Damit will die

Regierung zugleich die Landflucht be -
kämpfen und eine Rückwanderung städtischer
Arbeitsloser in di « Weg « leiten .

WWWWWWkWWWWWMMAMWMWMMWMMMMMMMMMMIWMM *

vom Präger deutschen Rund,unk .
Di«. Progrannnstelle der Prager deutsche, ! Sen -

dulig hat durch ihren Leiter , Professor Oskar
Fr au kl , im Rundfunk verkünden lasten , was sie
in der nächsten Zeit alles vorbereitet , uni den An¬
sprüchen der Hörer gerecht zu tverdrn . Es war
nicht viel , was da zu hören war . So wurde nach¬
drücklichst betont , daß da » Radiojournal di « Aus¬
sendung von Streich - und Klavierkonzerten unter
sagt . Das starre Tystein der bisherigen Pro -
grannnzusamnienstellung soll durch Vermindern, '

des Vortragswesens nird stärkerer Verwendung von
Schallplatten „aufgelockert " werden . Für Oktober
wurde ein « „Festwoche" und einige hervorragende
BortragSkrästr angeküichigt . Das war alles .

Die Hörer tvcrden über die Dürftigkeit des
Ganzen nicht tvenig erstaunt gewesen sein . Damit
will um » also ihre Lust am - lvhören der deutschen
Sendung steigern , damit soll die imiige Verbin¬
dung mit der Hörerschaft hergestellt toerden ? Wenn
der Programmleiter da « Wort ergreift , dann tvär «
zu erwarten getvesen , daß er der deutschen Hörer¬
schaft etwas mehr zu sagen hätte . Kein Wort Ivar
zu hören , daß die deutsche Sendezeit in
Bälde eine Berlängernng erhält . Wie lang « sollen
die deutschen Staatsbürger diese ungerechte Behand¬
lung durch das Radiojournal noch hinnehmen ? Kein
Wort wurde gesprochen , daß die deutsch « Ar »
beitersendnng ans «ine später « Stunde verleg :
wird . Di « Wünsche der Arbeiterhörer werden keiner
Beachtung nnterzogen , obwohl es Tatsache ist, daß
die Mehrzahl der Hörer aus Arbeiter » und Ange¬
stellten besteht . Davon können sich das Radiojour «
»al nnd der Programmleiter der deutschen Seiwnng
jederzeit überzeugen , wenn sie sich die Hörerlisten ,
von welchem Postamte immer , vorlegen lassen . Für
Arbeiter und Angestellte ist der Rundfunk ein In¬
strument der Volksbildung . Mag er dem reichen
Nichtstuer ein « Einrichtung sein, womit er sich eine
angenehme Zerstreuung verschafft , eine langweilige
Stunde verbannt , dem Arbeiter nnd Angestellten ist
er eben mehr . Professor Frankl sagt , der Rund -
sunk kann ' doch keine Volkshochschule sein . Es wär «
aber bester , er wäre dies , als daß er zu einem
UnterhaltungSmittel der Gedankenlose » herabgesetzt
wird . Die gute » Vorträge , di « volksbildnerischeu
Charakter tragen , sollen nun in Zukunft verniin -
dert werden . Sie waren bis jetzt das Wertvollste
der Prager deiitschen Sendung . Alles andere war
belanglose Spielerei . Nnd diese Verminderung der
Qualität soll als ein Fortschritt ausgenommen wer¬
den ? Glaubt inau den » allen Ernstes daran , daß
die Verminderung der gediegenen Borträge eine
Auftverlung der deutschen Sendung bedeuten kann ?
Die Bcrwendungüarleu der Schallplatte sind noch
nicht voll auSgenützt . Das ist richtig . Die Schall¬
platte kam , ein sehr gutes Jllnstralionsmittrl bei
verschiedenen Borträgen sei ». Zur Verdrängung
des guten und wertvollen Vortrags darf sie aber
nicht verwendet werden . Die so kurz bemessene deni -
sche Sendezeit sollte nian nicht mit Experimentieren
vergeuden .

Das Programm der Berichtswoche stand schon
ganz unter der „ Auflockentng " . Alfred Beier le
sprach auf einer Schallplatte Stresemanns letzte Böl -
kerbundsrede . Der Sonntag brachte wie immer
einige Liedervorträge . Am Montag wurde
auf den Fremdenverkehr Hingelviesen . Richard
Tauber sang von einer Schallplatte ztvei harm¬
lose Lieder . Am Dienstag machte Ewald Popp ans
die Neuerungen in der Lantsprechlrchnik aufmerksain
und empfahl den Hörern sein Buch, daß er darüber
geschrieben hat . Als Zugabe zwei Schallplalleu -
vorträge von Josef Plaut . Am Mittwoch wurde
den Kindern fünf Minuten lang Märchen vorge¬
lesen. Am Donnerstag ereiferte sich eilte Dame über
die Bedeutung der Schönheitspflege . Tann
las der Schriftsteller Heinz LiPmann ein Kapitel
ans seinem neuen Roman , der in der JnslationS -
zeit spielt . An « Freitag unterhielten sich die Land¬
wirt « über Bieh und Düngernittel . Der einzige
wertvolle Bortrag der Woche war der von Inspek¬
tor Janetschek in der deutschen Arbeiter -
sendung über die Entstehung und Bedeu¬

tung d e S Tonfilms . Die Borträg « der Ar -

beitersendung waren bisher immer noch der Glanz¬
punkt der deutschen Sendung . Dort tvar stets haS
Bestrebe » vorhanden , den Hörern ' in sachlicher nnd

verständlicher Art Wertvolles zu sagen.
Rudolf Rücki .
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Tagesneuigketten .
Furchtbarer Raubmord tu Leltmerih .

Ltitmerip , 11 . Oktober . Ein schrecklicher
Raubinord ivurde gestern nacht » in Leitineritz
Verübt .

Der beim Militärkommando angcstellte
zirka 30jährige Kanzleigchilfc Barrinck hatte
mit seiner 20jährigen Gattin die Ermordung
und Beraubung de » 26jährigen Schwcinchänd -
lcrS Krevsa an » Bilin verabredet .

Die Frau lud den Schweinehändler ; u
einer L i cb c s st u n d e ein und bei dieser

Gelegenheit sührtc Var - . inek den Mord ans und
beraubte de » Toten seiner Barschaft von zirka
16 . 000 Kronen . Das Mörderpaar zerstückelte
dann in grauenhafter Weise die Leiche , verpackte
die Teile hierauf in einen Sack , den sic in der

Nahe der Leitmeritzer Reichsbrücke in die Elbe

warfen .
Da das Verschwinden des Schweinehändlers

seinen Angehörigen und Freunden auffiel ,
forschte man nach seinem Verbleib und kam so
auf die Spur des Mörderpaarcs , in dessen
Wohnung man noch zirka 6000 Kronen solvie

blutige Wäsche und Kleidungsstücke auffand .
In scharfem Verhör konnte der Leiter des Lcit -

mcritzer Polizcikommissariates , Oberkommissär
Karras , binnen kurzem da » Gcständnis der

mitbeteiligten Fra » erzielen . Tic Leiche wnrde

bisher nicht aufgefunden .

Ser „Hellseher " Hanuffen - Sleinschneider
endgültig freigesprochen .

Btrzjvickle Situation für seinen früheren
Sekretär Juhn .

Wie uns aus Leitmeritz berichtet wird , hat
das Berufungsgericht die Nichtigkeitsbeschwerde
der Leitmeritzer Staatsanwaltschaft gegen das

frcisprcchendc Urteil im Hannsfen- Prozestc , der
Ende Mai d. I . vor dem Leitmeritzer KreiS -

aerichte abgeführt wurde , verworfen , so daß der

Freispruch nunmehr in Rechtskraft erwachsen ist.
Die Gründe diese « Erkenntnisses stützen sich im

wesentliche » auf die BeweiSfaktcn des Prozeßver¬
fahrens . Interessant wird diese Angelegenheit
nun durch die Stellungnahme des ehemaligen
Sekretärs Hannssens , Juhn , der bekanntlich aus

irgendwelchen Gründen in der Prager „ Bohcmia "
mit der Veröffentlichung einer Artikelserie be¬

gonnen hat , in der er Hanusse » alle hellseherischen
Fähigkeiten durch Aufdcming schwindelhafter
Manipulationen nnd Tricks abspricht . Bemer -
kdrnllvert ist , daß Juhn seinerzeit , bei seiner
gleichzeitig mit Hanussen erfolgten Verhaftung
wegen BetrugStcilnahme , de » „Meister " in alle

Himmel hob iind von dessen Hellseherei voll

„überzeugt " war . Es kaun also Wohl die Frage
ausgeworsen werden , ob Juhn sich nicht etwa deS
Verbrechens der falsche » Aussage , bzw. der Vor -

schubleistung zu Betrügereien , die nun allerdings
durch das erwähnte freisprechcnde Urteil gedeckt
sind , schuldig gemacht hat , da er in der Artikel¬
serie der „ Bohemia " heute ja schonungslos alle

Experimente Hanussens als gemeinsam insze¬
nierte Schwindeleien erklärt .

LiebeottagSdle .
letschen , 11 . Oktober . In einem Teischener

Gasthof hat sich am 10 . Oktober eine Lieber ,

tragödie abgespielt , dem zwei Menschenleben zum
Opfer fielen . Ein junger Mann , der sich mit
einer Eisenbahnerlcgitimation anSwics , war am
9. Oktober im Gasthof abgestiegen nnd hatte ohne
Wissen deS Gastwirtes seine Geliebte mitgrnom -
nicn . Als am Freitag bis 3 Uhr nachmittags auf
das Klopsen an der Tür keine Antwort erfolgte ,
wnrde diese gewaltsam geöffnet . Man fand den
Mann und seine Geliebte mit tödlichen Schuß¬
verletzungen im Bette liegend. Tie Erschoss : »«
war die Frau eines Ausländers , der ans daS

Drängen seiner Frau in die Tschechoslowakei ge¬
reist war , wegen Mangels an Beschäftigung . jedoch
wieder znrückkehrte und seine Gattin zurückließ .
Tie Frau verkehrte hierauf viel mit dem jungen
Mann . Die Unmöglichkeit einer ehelichen Ver¬

bindung dürste der Grund zu der Tat gewesen
sein . Beide haben Abschiedsbriefe an ihre Ange ,
hörigen hinterlassen .

kisenbahnunfall bel Böhm . - Brod
Böhmisch - Brod , 11 . Oktober . Heute um

5 Uhr 30 Min . früh fuhr in B. - Brod der Per¬
sonenzug Nr . 2209 bei der Einfahrt in die Sta¬
tion auf eine Bcrschublokomotive ans . Ter

Dienstwagen des Personenzuges entgleiste mit
einer Achse. Durch den Anprall wurden zehn
Reisende und sechs Eisenbahnbedienstete «größten¬
teils Slbschürsungen ) leicht verletzt . Zwei Rei¬

sende trugen Nervenschocks davon und wurden in
das OrtSkrankcuhaus geschafft . Die Ursache deS

Zusammenstoßes wird von einer Kommission deS

EisenbahnministcriumS und der Direktion unter¬

sucht . Ter Verkehr wurde durch den Unfall n' cht
gestört .

Veftattung der Spfer des „ 91101 " .
London , 11 . Oktober . Bereits vor Tagesan¬

bruch begannen ^ die Menschenmassen in deu

Straßen z >lsammenznströme », um der Ueberfüh -
rung der 48 Tote » des „ N 101 " beizuwohnen ,
die von einein lange » Trauerzuge zunächst von
dir Westminster - Hall nach dem Bahnhof Euston
übergesührt wurden , von wo sie ihre letzte
Fahrt nach Cardington fortsetzen . Prcmicrniini -
stcr Macdonald , die Premierminister der Do¬
minions und die Vertreter des Auslandes folg ¬

ten dem Trauerzuae im Wage » . Die Musik deS

Fliegerkorps marschierte an der Spitze des Zu -

ge « und spielte Trauermärsche . Es war die ein¬

drucksvollste Kundgebung seit dem Friedens¬
schluß .

Der Weltverband der völkerbundgesellschaf «
le » hält seine Herbsttagung vom 18 . bis 15 .

Oktober als Gast der Danziger Bölkerbundliga
in Zoppot ab . Außer dem Rat , dem Bureau und

den ständige » Kommissionen der Union (Erzie¬
hung , Minderheiten , jur . Fragen , wirtschaftliche
und soziale Fragen ) werden auch das Spezial¬
komitee für ein Minderheitenstatilt und der an¬

läßlich des diesjährige » Genfer Kongresses vom

Vorsitzenden der Minderheitenkommission , Lord

Dickinson , eingesetzte StndicnauSschuß zur Prü -
fung deS Vorschlages der D e u t s ch e n B ö l -

kerbundliga in der Tschcchoslowa -
kei betr . die Lösung des Staatenlosig¬
keit S p r o b l c in S in den Nachfolgestaaten der

östcrreich - nngarischen Monarchie zu Beratungen

zusamnientreten . Der StaatlosigkeitS - Antrag
tvurde in das Programin der jur . Kommission
ausgenommen : ein zweiter Antrag der Deutschen
Bölkerbundliga — betr . die Maßnahmen zur

Einschränkung des Regimes der Pässe , der Bisa
und des sogenannten Schutzes der heimischen
Arbeit — wird der Kommission für wirtschaft¬
liche und soziale Fragen vorlicgen . Beide An¬

träge sind Wiederholungen und AusgestaltilN -
gen bereits früher eingebrachter und von Kon -

grossen der Union angenommener Anregungen
und sind von auüfühnichcn Erläuterungen be¬

gleitet . Die Delegierten der Deutschen Bölker¬

bundliga : Sen . Dr . Medinger und Pros . Dr .

Rauchberg werden sie in Danzig vertreten .

Wit vielt darf er noch Überfahrt »? In der

Budapester Gasse in Kaschau fuhr Samstag
abends der Autotaxibesiher Juraj Scman mit

einen ! Personenauto so schnell , daß er den 7jäh -
rigcn Josef Engelhart aus Kaschau überfuhr .
Ter Knabe erlitt so schwere Verletzungen , daß er

bei der Ueberführung ins Krankenhaus starb .
Senran , dec bereits einmal einen Z u-
'
a m in e n st o ß mit einen « Motocykl verschuldet

hatte , bei dem ein Offizier verletzt wilrdc , wurde

in Hast genonnnen .

Kasseneinbriiche . In der Nacht auf Sams¬

tag wurde die feuerfeste Kasse der BezirkSkran -
kenkassa - Versichcrung in Freistadt aufgebrochen ;
den Räubern fielen 18 . 000 Kronen in die

. Hände. In der gleichen Nacht wurde die Kasse
der Lokalbahn in Neu - Oderberg , in der 9000 X

hinterlegt waren , beraubt .

LtbtnSmüdt Achtzigjährige . In ihrer ge¬
meinsamen Wohnung fand man am Sanistag
in Berlin die 77 Jahre alte Rentnerin Gut -

chow und den 80 Jahre alten Rentenempfän -
er Bartell mit GaS vergiftet tot auf . Lebens¬

überdruß soll die beiden Greise in edn Tod ge¬
trieben haben .

Beim Fensterln erscholfen. In Künzing
( Bayern ) wurde der 24jährige Bahnarbeiter
Schadenfroh beim „Fensterln " von seinem
Nebenbuhler , dem 21jährige » Gastwirtssohn
Hochgraßl , durch zwei Schüste auS einen « Jagd¬
gewehr so schwer verletzt , daß er bald darauf
verstarb . Ter eifersüchtige Schütze hatte sich nach
der Tat dem Amtsgericht gestellt . Dort öffnete
er sich heute nachts die Pulsadern und er¬

hängte sich.
Ein Dampfer mit 33 Mann untergtgangen .

„ Matin " meldet aus Brüssel , daß der belgische
Frachtdampser „Tigris " , der am 18 . September
von Anttverpen zu einer Ainerikasahrt in See

ging , definitiv als verloren gegeben wird . Der

Dampfer hatte eine Besatzung von 33 Mann .

Beliebttr Sport im Horthyland . Der Bu¬

dapester Polizei gelang es , einer Fälscher¬
bande auf die Spur zu kommen , die Clichees zur
Herstellung von falschen rumänischen
Briefmarken machten . Die Polizei nahn «
vier Mitglieder dieser Bande fest und beschlag¬
nahmte in der Wohnung eines der Verhaftete »
mehrere ClichceS . Es wurde fcstgestellt , daß bis

jetzt noch keine falsche Marken in Umlauf gesetzt
wurden .

In der Theiß ertrunken . Eine Fähre , die

am Montag abends in der Nähe der Gemeinde

Groß - BoLkow einige Personen über die ange -
schtvollene Theiß schaffte , stieß etwa in der

Mitte des Flusses mit einem Floß zusammen .
Tic Fähre wurde hiebei zertrümmert , wobei die

42jährige Anna Brann , Mutter voi « fünf Kin¬

dern , und die 12jährige Schülerin ParaSka
Tomenjut iils Wasser fielen . Der Fährmann
rettete sich durch Ergresten des über de»« Fluß
gezogenen Drahtseiles . Die Brann tvurde kurz
darauf unweit des UferS aus bei » Wasser ge¬

zogen , doch hatten die Wiederbelebungsversuche
keinen Erfolg . Die Leiche der Schülerin konnte
bis jetzt noch nicht aufgefunden werden .

80 Mensche » Verbrannt . ' Mexikanische
B a il d i t e n übersiele » den Ort San Carlos

im Staate Tabasco , plünderten die Anwesen der

Einwohner an « , während diese zum Gottes¬

dienst in der Kirche weilten , sperrten dann die

Kirchcntüren zu , und steckten die Kirch « irr
Brand . 80 Menschen kamen auf diese furchtbare
Weise um .

Freitod an » Erblindungsangst . In Ber -
l i n hat sich die Witwe des vor 20 Jahren ver¬

storbenen Professors Miethe auS Angst vor Er¬

blindung das Leben genommen ; sie schnitt sich
die Pulsadern auf und vergiftete sich mit GaS .

Politischer Mord im Arbeitsamt . Der Erwerbs¬

lose Erich Schmidt wurde auf deut Hannover -
scheu Arbeitsamt im Verlauf einer politischen
Kontroverse von einem Erwerbslosen erschossen .

Ein lohnender Griff . Der Direktor der Filiale
Trecate der Bauca del Piccolo Crcdite Novarcse
namens Mario Barotti , der seit 13 Jahren in «

Dienste dieser Bank steht, Ist unter Mitnahme von

700 . 000 Lire nach Frankreich geflüchtet .
Noch immer Nachwirkungen der Faseisten -

krawalle . Das Prager Radiojournal teilt mit : Mit

Bedaueri « muß daS Radiosournal eine Aeudenlng
des Progrannns gegenüber deu « soeben erschienenen
Programmheft „ Radiojournal Nr . 41 " festslelleu .
Für den 17. Oktober war ein Symphonie - Konzert
der Tschechischen Philharmonie angekündigt , das

vom Dirigenten der Berliner StaatSopcr Alexander

Zemlinsky hätte dirigiert werden sollen . Ta aber

Zemlinsky angesichts der bekannten Ereignisse daS

Konzert absagt «, wurde seilens der Tschechischen
Philharmonie mit dem Opernchef de « Prager
Deutschen Theater « I . Szell verhandelt , damit er

da « Konzert dirigiere . Während der Drucklegung
des „Radiojournäls Nr . 41 " stell !« «S sich aber

heraus , daß auch I . Szell die Leitung des Konzertes
nicht iibernchmen könne . Das angckündigte Konzert
der Philharinonie wird also definitiv aus dem

Progranun genonnnen . An seiner Stelle wird an

diesem Tage da « Radiojournal Pucciniü Oper
„ Madame Butterfly " ans Schallplatte », gespielt i »

der Mailänder „Scala " , senden .

Vermißter Dampfer . Der belgische Dampfer
„Tigris " , der an « 18. September von Antwerpen
nach Alexandrien ausgelaufen ist, wo er am 4. Ok¬
tober einircfsen sollte , wird vermißt . Ein Tele¬

gramm , daS da « Datum „ Cambcr 7/10 " trägt , teilt
mit , daß zwei Bojen mit der Inschrift „Tigris ,
Antwerpen " von den Wellen an « Land gespült wor .
den sind,

Eifersuchtsdrama im Kino . In Washington
war der 80 Jahre alte Sylvester Fornwald mit

seiner Freundin , einer verheirateten Fra » , in « Kino

gegangen . Der Ehemann folgte den « Paar nnd tötete
den Liebhaber durch drei Schüsse in den Rücken .

Der Schauspieler Beckmann war In Gesellschaft
eines Kollegen Pohl , der sehr von seinen « Talent

eingenommen war . Pohl forderte Beckmann nun
aus , einen guten Witz zu machen , aber der Komiker
zeigt « sich zuerst durchaus abgeneigt . Als Ihm Pohl
edoch keine Ruhe ließ , gab er folgenden Traum ; um

besten. „ Es träumte mir " , begann er , „ich fei gestor -
' ben und vor di « Himmelstür gekonimen , wo ' LerruS
mir den Eingang verweigerle , weil Schauspieler In
den Himmel nicht ausgenommen würden . Ich trat
betrossen zurück . Nach kurzer Zeit kam auch mein

Kollege Pohl , klopfte an und wurde eingelassen . Ich
war darüber entrüstet und sragte PetruS , weshalb
denn der Schauspieler Pohl gerade in den Himmel
gelassen würde ? Da klopft « mir Petrn « freundlich
auf die Schulter und sagt : Beruhigen Sie sich. Herr
Beckmann , Pohl war nie Schauspieler ! "

Ver neue Winter - Fahrplan -
Der mit Gültigkeit vom ö. Oktober

«ingeführt « neu « Winter - Fahrplan der
tzfchech >oflowakischen Gis « n ba y n « » ent¬

hält vielfache Aenderungen gegenüber der

Sommerfahrordnung . Eine große Zahl dieser Zugs¬
veränderungen entspricht den in der Wintersaisou
gegebenen geänderten Nelscverkehrövelhältnissen ; so
insbesondere je««««« betreffend die Kur, - und
Badeorte . Hinsichtlich der sogenannten A r b e i -

terzügc weist der neue Fahrplan ebenfalls be¬
merkenswerte Aenderungen auf . Auch in « Nah .
Personenverkehr , vorzi' igliih jenem von und
nach Prag , bringt der Winterfahrplan wesentliche
Einschränkungen de « Zugsverkehrs . Eine Erweite¬

rung bzw . Regulierung durch Herstellung bcsierer
ZugSverbindnngen und ZugSanschlüsse erfährt im
neuen Winterfahrplan der Zugsverkehr nur Hinsicht ,
lich jener BerkchrSrclalionen , die für den Win¬
tersport in Frag « konrnien , also hinsichtlich der
Strecken in « Rieseugebirge , in « Erzgebirge , in den

Böhmerwald nsw . Hier wurde der Fahrplan wie
auch früher immer so angeordnel , daß die Errei¬

chung der hauptsächlichsten Wintersportplätze ( Johan -
nirbad , Eisenstein nsw. ) noch an « Sainötag , die

Rückkehr in den ReiseauSgang - ort noch in der
Nacht vom Sonntag aus Montag ermöglicht wird .
In ähnlicher Weis « wurde der Zugsverkehr für
den Wintersport aus für die im Winter in Betracht
kommenden wichtigsten Feiertage ( auch Toppelseier .
tage ) geregelt .

Im übrigen sind folgende wichtige Aende -

rungen im Detail de « neuen Winter - Fahr¬
planes heiworzuhoben : Auf der Strecke Prag —
Böhm . - Trübau wird der Pcrsonenzug , der von
Kolin um 9. 42 absährt und In Prag Mas . - Bhf . um
11 . 45 ankommt , ausgelassen . Der von Prag Mas . -
Bhf . nm 12 . 10 abgehend « und in Böhm . - Brod um
18 . 14 ankommende , von dort um 18 . 28 weiter¬

gehende und in Kolin >im 14 . 13 cintresfende Per .
sonenzug verkehrt nur am SamStag , wenn dieser
ein Arbeitstag ist. Ter Personenzug ab Prag Mas . -
Bhf . 20. 10, ai « Pokitschan 21 . 42 und ab Pokitschan
21. 40, an Prag Mas. - Bhf . 22. 40, verkehrt nur am
Sonntag oder , wenn dem Sonntag «in Feiertag
folgt , am Vorabend vor dem ersten Arbeitstage der

Woche . Aus der Strecke Pilsen —Eger wird
der von Pilsen um 10 . 44 abgehende Personenzug
derart in der Fahrzeit beschleunigt , daß er schon
um 14 . 10 (statt bisher um 14 . 28) in Eger einlangt .
Ebenso wird der von Pilsen um 14 . 85 abgehende
Personenzug beschleunigt ; seine Ankunft In Eger er -
folgt bereits um 17 . 37 (statt bisher um 18. 20) .
Ebenso der um 7. 43 von Pilse » abgehende Per -
sonenzug ; Ankunft in Eger schon um 10 . 50 (statt
nm 11. 06) . Dagegen wird die Abfahrt des bisher
von Eger um 10 . 15 abgeheicken Personenzuges um
7 Minuten später ( 10. 22) verlegt ; in Pilsen konmi »
er wie - bisher um 18,16 an . Auch die u>n 18 . 55
bzw . 14 . 85 von Eger abgehenden Personenzüge
werden später gelegt ; ersterer ab Eger 14. 85, letz¬
terer ab Eger 14. 52. Auf der Strecke Pilsen -
Eisenstein wird der um 21 . 05 von Pilsen ab -

M WlllMe »er MWkMllllMll.
Armenrecht . — Ersatz der Begräbnis -

kosten .
Frage : Hat die A n f e n t h a l t s g e .

nl e i n d e einen E r s a tz a » s p r u ch aus
Begrab lli . sk oste » für Arme ?

Antwort : Jin 8 12 des böhmischen
LandesgeseyeS vom 3. Dezeniber 1868 , LÄBl .
Nr . öS, über Armenpflege tvird bcstinlmt , daß
für Anne , deren Versorgung der Gemeinde ob¬
liegt , diese anch die unerläßlich nötigen Bcgräd -
niskvstcil zu bestreite » hat . Es ist iinmcr wieder
fraglich , ob die Gemeinde des Aufenthaltes des
OrtSarmcn oder die Heimatgemeinde diese Bc -
gräbiliskosten zu tragen hat . Es geht aber ans
den gesetzlichen Bestimmungen klar hervor , daß
die Begräbniskosten die Heimatgemeinde zu tra -
gen hat , denn nur ihr allei »« obliegt dir Ver -
forgung des Annen , wenn nicht andere versor -
gungspflichtige Personen Vorhanden sind . Nach
8 3 deS zitierten Gesetzes hat jede Gemenidc in
der Regel nur für die in ihr heiinatberechtigten
Armen zu sorgen , nachdem nach 8 1 des Heimat¬
gesetzes Vom 3. Dezember 1863 , LGBl . Nr . 105,
das Hciinatrecht in einer Gemeinde de » An¬
spruch auf Arnrenvcrsorgung gewährt , Nach
8 23 dcü eben zitierten Gesches besteht diese
Obliegenheit der Gemeinde nur insoweit , als
nicht dritte Personen nach dem Zivilrechte oder
nach anderen Gesetzen zur Versorgung der Ar¬
men verpflichtet sind . Aber auch auswärtigen
Arme » darf die Gemeinde nach 8 28 des zitier¬
ten Gesetzes im Falle augenblicklichen Bedürf¬
nisses die nötige Unterstützung nicht absagcn ,
vorbehaltlich des Ersatzes , beit sie nach ihrer
Wahl von der Heimatgemeinde oder von dem
nach den « Zivilrechte oder nach anderen Gesetzen
hiezu Verpflichteten verlangen kann . Der 8 20
dcü HcimatgescheS stellt schließlich die Pflege er¬
krankter auswärtiger Armer unter gleichen Be¬
dingungen fest. Immer bleibt aber der Ersatz¬
anspruch der Ausentholtsgcmeinde gegen die
Heimatgemeinde gewahrt . Deshalb hat auch das
Oberste BerwaltnngSgcricht mit feinem Erkennt¬
nisse vom 6. Feber 1924 , Zahl 1939 - 24 , aus¬
drücklich festgcstellt , daß eine Gemeinde , welche
den arme » Angehörigen einer anderen Ge -
meindc auf ihre Kosten bestatten ließ , nach 8 12
deS böhmischen Armengesctzca vom 27 . Dczcni -
bcr 1868 , Zahl 59, gegen die Heimatgemeinde
den Anspruch auf Ersah der BcgräbniSauS -
lagen hat . Dr . B. F.

gehende n » d in Nürschan um 22 . 40 «iutrcsseuLe
Personeiizug hinsichtlich d«S Abschnittes Klatton —

' Nürschan wegen geringer Personensrequenz ausge¬
lassen . Auf der Strecke Prag —Smichow —
Zditz —Protiwiu iverdcn wcgeu geringer Per -
souensrequcnz dir Personenzüge ab Pisek 20. 80 , a »
Smichow 0. 28 und ab Smichow 12. 80, an Pifek
16 . 88 ausgelassen . Der Personenzug , der von Zditz
um 14 . 10 abgebt und in Pisek um 17 . 18 ankommt .
wild dagegen in allen Stationen und Haltestellen
anhallen ; cdeuso hinsichtlich der Streck « Pisek —
Pbibram der von Pisek um 21 . 10 abgehende nno
in Zditz um 21 . 00 ankommende Personenzug . Ans
der Streck « Trau tenau —Fr « i,hei t - J u¬
ha uni « bad wird der Frühpcrsonenzug in de :

Richtung nach Trauteuau um 10 Minuten später
gelegt ; ab Freihcit - JohauuiSbad 9. 80, au Trauteuau
9. 55. Auf der Strecke Reichender g —G r ü n -
t h a l wird der von Reichenberg mit 22 . 16 abgehende
Personenzug nach Gablonz a. N. StaatSbhf . bi «

Taniiwald - Schumbiirg verlängert ; an Gablonz alR .
23. 13, an Tannwald - Schuinburg . 23. 59. Aber mt

Fahrtabschnitie Gablonz —Tannwald - Schumburg die¬

ser verlängerten Streck « verkehrt dieser Zug nur
am Souulag solvie am 28. Oktober , 23. Dezember ,
2V. Dezember , 1. Jänner und 1. Mai , Ans de :
Strecke P r a g —K l a d n u wird der von Bübna
ob. Bhf . um 17 . 05 abgehend « und in Hostiwitz um
17 . 47 eintreflende Personenzug nicht mehr verkehren .
Ans der Strecke Prag Mas . - Bhf . —' Bode, » -
bach wird der von Prag Mas. - Bhf . um 6. 10 ab¬

gehend « und in Bodenbach nm 10 . 28 einlangcnb «
Personenzug auch in der Station - Wilsdorf anhalten
( 10 . 23 ) . Aufder Strecke Mariendad —Karls¬
bad wird «in vollständig neuer Fahrplan einge -
führt , »ach dem folgende Personenzüge verkehren
werden : Am ersten Arbeitslose der Woche ab Tepl
5. 08, an Petfchau 5. 38 ; wochentags überhaupt ab

Petschau 5. 45, an Karlsbad uni . Bhf . 6. 24 ; ferner
ab Tepl 6. 17, an Karlsbad unt , Bhf . 7. 28 ; ab
Marienbad 7. 10, an Karlsbad unt . Bhf . 9. 08 ; ab
Marienbad 10. 15, an Karlsbad unt . Bhf . 12 . 07 ; ab
Diarienbad 11. 80, an Karlsbad 18 . 04 ; ab Tepl
14. 25, an Karlsbad unt , Bhf . 13 . 18 ; ab Marien¬
bad 13. 55, an Karlsbad 17 . 46 ; ab Marienbad 18. 45,
an Karlsbad unt . Bhf . 20 . 06 ; ab Marienbad 21. 80,
an Karlsbad 28 . 18 ; ab Karlsbad unt . Bhf. 4. 00,
an Marienbad 6,06 ; ab Karlsbad 4. 35, an Tepl
6. 03; ab Karlsbad 7. 00, an Marienbad 8. 49 ; ab
Karlsbad 10. 55, an Marienbad 18 . 06 ; ab Karls¬
bad 13. 12, an Tepl 14 . 22 ; ab Karlsbad 15. 28, an
Marienbad 17 . 05 ; ab Karlsbad 17. 16, an Marien¬
bad 19. 80; ab Karlsbad unt . Bhf. 19. 00, an
Marienbad 21. 08. Bei den auf dieser Lokalbahn¬
strecke verkehrenden Mowrzügen ist die Beförderung
von Hunde » ( ausgenommen kleine Hund « ) und von

Reisegepäck ausgeschlossen . Auf der Strecke
Schlackenwert —ÄoachimSthal können nach
dem neuen Winterfahrplan mit dem um 19 . 10 von
Schlackenwert abgehenden und um 19 . 46 In

Joachim « thal eintreflende » Personenzuge , dessen Bc .

nützung bisher nur für mit Arbeiterfahrkarten
reisend « Personen gestattet war , auch Reisende mit
allen anderen Fahrtausweise » fahren . Auf der
Strecke Hostiwitz —Smichow wird der Abeiidzug ein «
Stunde später gelegt ; ab Hostiwitz 18. 20, . an

Smichow ' 10. 02. —or .
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Soldat oui Urlaub .
Von Justus Brau « .

Dieser Soldat , der gegen Mittag bett Bahn ,
hos der kleinen , heiteren Stadt verlieh und nnt

schleppenden Schritten durch di « sauberen , ionneti »

uberschüt. cten Straßen ging, sah auf irgendeine
Art besonder » au » . Da » lag vielleicht an der

Form seine » Kopfe ». Es war ein gleichsam fleisch¬
loser Kopf. Die grane » pergamentene Haut wies

zwar fast keine Runzeln und Falten aus , doch

so eng spannte sie sich über Wangen , Schläfe und

Jochbein , daß man die Form de » Schädel « dor -

unter zu erkennen meinte . Ja , wie ein Toten -

schade ! sah der Kopf au » , auf dem die Soldateti «

mütze wie ettva » nicht dazu Gehörige » hing . Wie

etwa » Groteske «, beinahe Grauenerregendes .
Dieser Eindruck wurde verstärkt durch die von

starken» Bartwuchs trotz kürzlichen » Rasieren
bläulich schimmernd « Haut , durch die schmalen ,
blutleeren , zusammengckniffenen Lippen und

durch die Augen , die so tief in ihren Höhleit
lagen , daß man nicht sehen konnte , wie fiebrig ,
wie krankhaft sie brannten .

Durchaus mit Recht wanderte der Soldat

durch die freundlichen Hellen Ttrahen dieser
Stadt , die er >»icht kannte . Er hatte seinen
ordnungsmäßig ausgestellten Urlaubsschein in der

Tasche und tvar für eine Woche hierher geschickt
worden , um ihm eine kleiite Atempause , ein « Er¬

holungspause zu geben . Weil nian hoffte , er

würde durch diese geringfügige Ausspannung die

Herrschaft über seine Nerven znrückgewinnen .
Denn der Soldat war nicht verwundet . Etwa «

aitdereS war chm geschehen . Zwei lmige Tage und

zwei längere Nächt « hindurch hatte er , abgc -
schnitten vom ersten Laufgraben , in der toten ,
kalten , aufgetveichten Erde des Schlach . felde « ge¬

legen, unternt Sperrfeuer . Und während rechts
und links , über , nebett und unter ihm di « Kugeln ,
di « Granaten , die Minen cinschlugen und cxplo -
dierten , während Mut und Leichenfetzen und der

furchtbare Rauch der Bertvesung über ihn hin .
wcgwehten , war ihn » da » Unfaßbar « geschehen ,
daß er nicht zermalmt , nicht verwundet , nicht
vernichtet wurde .

Durch niehr al » achttmdvierzig ' Stunden
hatte er , ein kleine », zitternde », bebendes Häuf -
chrir Elend , ganz allein auf diesen » ungeheuren
Schlachtfeld gelegen . Bi » er dann doch, da das

Troinmelfeuer für ein paar Stunden aussctzt «,
zurücksand zu den Seinen . Nur : al « diese » gc -
schrhen wckr, da hatte er gcschrieen , der Soldat —

immerzu hatte er geschrien . So wild , so furchtbar ,
wie verwundete Pferde zu schreien pflegen . Stun¬

denlang — bi » zur schweißtriefenden Erschöpfung .
Und immer , wenn da » Feuer lättg » der , Front
wieder einsetzt«, ja schon vorher , in der beängsti -

. genden und owhenoen Stille vorher , begann er

auf » Neue mit seinem herzzerreißenden Geschrei .
- Das war eine Gefahr — für ihn und seine
Kameraden . Sein Gebrüll gellt « über da »

Schlachtfeld und verriet die Lage der Stellungen .
Darum hatte man ihn hierhergeschickt , hinter

die Front . Mir acht Tage , für « ine kurze Woche .
Um die Erinnerung an jene achtundvierzig Stun¬
den — allein auf dem Schlachtfeld — zu ver¬
lieren . Um zu sich selbst zurückznfinden .

Der Soldat drückte sich an den Wänden der

. Häuser entlang . Wände , solide , fest «, steinerne
Wände sind gut . Sind ein wertvoller Schutz gegen
alle », wa » an » der Luft , Verderben speiend , an¬

geflogen kommt . Gegen Kugeln , Schrapnells ,
Granat « » « . Gewiß — einen Augenblick kam e » ihn
in den Sin »», daß er hier , hundert Kilometer

beinahe hinter der Front , eilt «» solchen Schutze »
nicht bedürf «, und er lächelte . Aber die » Lächeln
war nur ein Grinsen . Es erstarb sofort , als er
das gellende Heule »» einer Fabrikssirene hörte .
Er duckte den Kopf in die Schultern Hinei »» und
nickt viel hätte gefehlt , so hätte er sich flach zu
Bove » » geworfen . Denn dies Meisen erinnert «

ihn a»» gewisse Geschosse , über deren Wirkung er

grauenhafte Einzelheiten in seinem Gedächtnis
bewahrte .

Die M«»»schen , denen er begegnet «, »nusterteu
ihn gleichgültig . Man tvar den Anblick von Sol -
baten ja genugsam gewöhnt — man wünschte
nicht , mehr als nötig dara »» erinnert zu werden ,
daß Krieg war . Ja , einige zeigten beinahe ein «

gewisse Verachtung . Denn er sah nicht gut au » ,
unser Soldat . Sei » » offenstehender , feldgrauer
Mantel tvar zwar mit viel Fleiß sorgfältig ge¬
bürstet und gereinigt worden , doch die Spuren
de » Laufgrabens ließen sich nicht völlig ver¬

wischen. Schäbig war der Man «l und fleckig und

schien noch den Geruch nasier Erde und freniden ,
über ihn hintveggeflossenen Blutes . in sich zu
trage ».

In seiner Seele tvallte Empörung auf .
„ Wofür leide »» wir — für was sterbe »» wir ? "

fragte er sich — in » Nam « » » all seiner Aameradci »

fragte er sich das . „ Für den ? " dachte er , da er
einen dicken , feisten , aufgeschwemmten Herrn mit

aufgeworfene »» Lippen sah, der hochmittig durch

ihn hinduvchblickte. ,, ' Jiciii — für den wohl nicht . "
Und bei vielen anderen , die ihn » c»r aegenkamen ,
wiederholte er sich seine Frage , wiederholte er

sein Nein . B ' s ihm en » Mädchen , ei »»« junge
Frau vielleicht , begegnete : blond , zart , mit einen »

süßen, rührenden Lächeln auf den » feingeschwu»»-
gcnen Mund . „ Für die und threSgleichetk " dacht «
er . „ Für die Frauen — für die Kmder . " Und ein

zärtliche » Gefühl blühte au » seinen » eHrzen auf ,
ein tvarme » , lange schon nicht »nehr verspürtes
Gefühl . Aber in diesen » Augenblick streifte er die ,
junge Frau >uit seinem dreckigen, speckige»»
Mantel . Sie erschauerte leise , rümpfte das Nas¬

chen und beeilte . sich, vorbei zu kommen .

> Der Soldat zuckte mit de »» Achseln . Z»» hoff¬
nungsvoll , um erbittert zu sein . „ Für unsere
Heimat — für unseren Herd — für Weib und
Kind " tröstete er sich. Aber halt « « r denn Hau »
und Herd ? Sein Weib >var gestorben , — vor
Monate » » bereit » — und es war gut , daß sie. tol
war . Auch Vater und Mutter hatte unser Soldat
nicht mehr — so allein war er auf dieser große »»
Erde , so furch bar verlassen und allein . Deshalb
»nutzte er sich wohl damit absinden , daß er feine
Antwort gab auf seine quälende Frage . Er dacht «
an seine Kameraden . „ Ja — wir , wir sind wayr -
haft Brüder " flüsterte «r . Und da » n»achte ihn
still und friedlich . — Der Soldat hatte Hiknger —
seit vielen Stunden hatte er nicht » gegessen . —
Gern wäre er in eine » dieser leuchtenden , saube -
rcn Restaurants gegangen , hätte sich an einen der
blittenweiß acdcckie »i Tische gesetzt und ein schönes ,
»varnie » Esse»» z>» sich genonnne » » . Aber diesen »
Mann , der durch Monate und Jahr « drauße »» im
Felde mit Hunderttausende »» anderer gekäinpft
hatte , ohne zu wisse»» »varuni , diesem Rianne ge¬
brach es an Mut , eine der spiegelnden Drehtür «»»
zu öffne ». Er , dem all « Mensch «»» hier verdank ! «»»,
daß sie lebe »» durften , wie sie lebte »», hatte die
Vorstellung , man könne ih»» hinaus »veisen , ihn
hinaiiswerfei » wie einen armen , herr «»»losen
Straßenhund .

Der Soldat begnügte sich deshalb damit , in
einen » Bäckerladen ein paar Senimeln zu kauf «»
die er auf einer Bank in den Anlage »» verzehrte .
Da » trockene Gebäck würgte ihn im . Halse und
er fühlte sich elend »»nd verzweifelt .

Traurig und verbisset» blieb er auf stiller
Bank sitzen , müde zun » Umfallen und oeilnvch
vo», einer heimlickieu Gier besessen , die » friedliche ,
die » so lange entbehrte Leben bis zum letzten
Rest cmSzukostcn .

Einmal , bei sinkender Däniinenlng , strich ein
Liebespärchen an ihm vorbei . Dieser Anblick
weckte seine tiefste , geheimste Sehnsucht . „Jetzt
nur eine »» Menschen " dachte er . „ Ein Mädchen ,
da » ein bißchen nett zu mir ist , seine Arme » m
meinen Hals legt und »»»ich streichelt , mir über die
lauge, finstere Nacht hinwcghilft . "

Ja — da » war sein Wunsch , al » er aufsprin¬
gend >veit «rschlenderte . Einmal kan » ihm die

Erinnerung au sein « verstorbene Frau . Er blickte
in sich hinein . „Nein — sie Würde mich verstehen "
lächelte er . Wieder musterte er die Eiitaegeukom -
menden . Immer gebrach r » ihn » a»» Mut , eine
der Frauen , eines der Mädchen anzusprechen.
Bi » er ein « sah — dürftig «»»gezogen , »nri einem

gutmütigen , freundlichen, wenn auch reizlose »
und etwa » blatternarbigen Gesicht . Da faßte er
sich eir » Herz . „ Dir » Mädchen steht gut aus "
dachte er . „ Sir wird nicht nein sagen. "

Da » Mädchei », da » er mit stockenden Worten
«»sprach , blieb freundlich lächel »»d stehen . Fast
schien e», al » sei sie gewohnt , auf der Straße von
Männern angehalt «»» zu tverd «»». Aber dann hob
sic plötzlich de » Kopf, sah de»» Totenschädel M
Soldaten , sah die tiefen , brennenden Äuge», den
Hunger nach Liebe und dahinter auch de»»
Schinerz , die Trauer , das Granen » » m alles Er¬
lebte und Erlittene . Es wittert « den Totengeruch ,
den der Soldat ntit sich schleifte , und e » erschrak .
So heftig erschrak e», daß,e » ohne ein einzige »
Wort davoirlief und entwich .

Der Soldat blieb stehen . Allein . Blickte
in » Leere . „ Ich bin « in Gezeichneter " ,
stöhnte er , » md bedeckte sein Antlitz »nit den
Händen .

Er kan » fünf Tage früher zurück , zur Front .
,,E » ist alle » wieder gut " sagte er mit «» neu » Ver¬
such zu lächeln , al » er sich meldete .

I » der Nacht , nach seiner Rückkehr , da es
galt , eine »» sehr gefährlich «»» Horchposte »» am End «
einer halb verschütteten Sappe zu beziehen , mel¬
de ! « er sich freiwillig . Drei Stunden später begann
das Tromnielfeuer von drüben . Als di « Schlacht
ihre »» Höhepunkt erreicht hatte , al » di « Nacht hell
Ivar von den » Widerschein der roten , gelben »»nd
grünen Leuchtraketen , fprang der Soldat plötzlich
aus seiner dürftigen Deckung heraus . Alle kvmi -
! en seine dunkl « Silhouette sehen . Mit weit aus -
gebreitcten Arme » » stand er unter der zuckenden
HimmelSglockc . Wenige Sekunden nur — wenige
Sekunden . Dann brach er zusammen, ' von hundert
Kugeln durchsiebt .

Dein Setter Sreunft
braucht Deine Hilfe . Er »rtn vor Dich und bittet
um Deine Mitarbeit . Wirst Du ihm gleichgültig
gegenüberstehen ? Ihm Deine Kräfte versagen ?
Oder reichst Du ihn » nicht vielmehr freickng die
Hand , rufst ihm ein freudige » Ja ! Ja ! ?

Dein Vetter Areunv ?
Ja , Dein bester Freund ! Die Partei ist e»,
die für Dick wirbt »»nd schafft Die Partei ,
der D» » die Besseraestaltung Deines Leben » ,
Deine , Deiner Angehörigen , Deiner Kinder und
Enkel Zukunft anvcrtraut hast Die sozial -
demokrattsche Partei braucht neue Mit¬

kämpfer, braucht noch weit mehr Mitstreiter , al »
sie schon hat . Solche sollst Du in der Rotci »
Woche werben ! Weißt Du , wa » da » heißt ?! U»»»
einen hohen , wertvollen Dienst , lieber Genoffe ,
liebe Genossin , bittet Dich die Partei : Ent¬

täusche sie nicht! Tn Dir alle erdenkliche Mühe
an ! Ist » md bleibt doch die Partei

Dein Vetter Kreund !

In der große » Halle der „ Pro Patria " stehen
ea. 56 Beilen in 4 Reihen breitscilig nebeneinander ,
— ea . 11 Bellen in jeder Reihe . Zivei Reihen
dienen der Schlammpackung und zu «! der Trocknung
und »veileren Behandlung . Tie Bellen haben lausende
Nummern , di « mit der Nummer de « BadebucheS
übereinstiuimen , das jeder Patient bei Beginn der
Kur vom Arzl bekommt . Ein « Tafel an » Kopfende
jedes Bettes enthäll persönliche Brhandlnngsvor -
fchriften .

Die Bade - und Behandlungüränmc bilden bau¬

lich da » Zcntrun » des „ Pro Pairia " Hauses. Bon

hier strahlen zehn Gebäudeslngel ans , di « Bcrwa !

tungSräume und 76 Kurgastzimmcr mil etwa 456
Bellen enthallen , bi « in » Lauf « der Saison von 360 »
bis 8566 — überwiegend Kraukenkassen - Palicnien
benntzt »verden . Mau nnterscheidel zwei Klassen .
Zn der !. Klasse sind Zimmer init j < 2 Belte », iii
der L. Klasse Zimmer bi » zu 5 Bellen . Tie l . Klass :
ist für Selbstzahler und für solche Ktasscnpalienleu ,
die zur Kassenleistmig etwas znsteneru . Die Klasse
ist zmn Teil auch mit Militärpersouen l - rlegt .

Pistyan , die letzte Hoffnung der Schmerzens
reichen , selbst derer , die ihren siechen Körper ans
Krücken durch Jahre des Jammers geschleppt haben .
Sie hassen von Jahr zu Jahr aus den Tag , au dem

sie die treuen Wanderstäbe mit einem Widmung » -

verS ' chen oder einem Dankschreiben in einen » der

Glasschreine des . Pistyaner KrückenmnseumS " zur
ehrenvollen Ruhe setzen könnten .

Inzwischen genießen auch diese , so gut sie ' cS

eben können , die bescheidene ! » Freuden der . Kurstadt .
Man urogt Vielleich » eine Fahrt mit einem Pserde -

gespann oder »nit den » Gesellschaft «-»»»! ) ins Land

hinan ». Man bewundert — freilich von unten —

di « Ruine »» der drei Raubritterburgen , deren Besitzer
in mittelalterlichen Zeilen das . Land beherrschten .
Die Burg Beckov , deren älteste Teile schon in » V.

Jahrhundert bestanden , tvorin schon Niclas Berlcscnyi ,

Oberseldhcrr der Rackocyschen Truppen gehanst hat ,

di « im XI . Jahrhnudcrl schon von den » ungarische ! »
König Sigmund dem Raubritter Stibor geschenkt
wurde , von deren Tnrmzinnc sein Schalksnarr in

die schreckliche Ties « spring «»» ninßtr , nur nm seinem

grausamen Herrn einen Spaß zu bereiten . Ter Sage

nach Hal schließlich , in gercchler Vergeltung seiner

Grausamkeit , Stibor selbst ein ähnliches Ende ge¬

sunden .
Bon Beckov aus , sieht man drüben von dc>r

violett schimmernden Höhcuzügen jenseits der Waag

die Burgruine L' achlicc, di « 1614 von der grausamen

Elisabeth Bülhory beherrscht ward , die ihre jilugeu

Dienerinnen in einem unterirdischen Gang zu Tod :

peinigte » nd sich dann in deren Blut « badete ; — und

wiederum auf dem jenseitige »» User der Waag grüß »

die Ruine der Burg Temarx » .

Waag heißt uligesähr der „ Irrende . " Ueberblick !

man den Laus des Flusses von einer der Burg¬

ruinen aus , so sicht man wie er über das fruchtbare
Land hinirrt , immer und immer vom geraden Weg «

abweicht , in liefen Krümmungen und Windungen
vorioärls stürmt . Er ist «in wilder , unberechenbarer

Patron , der ans der hohen Tatra zerklüftetem Ur¬

gestein entspringt und teilweise mit unerhörten « Ge¬

fälle ins Tal stürzt .
Die Geschichte berichtet , daß er 1813 gewaltig

über sein « User trat und da » weite Land über¬

schwemmte . 887 M. nichen und 15 . 666 Stück Bich hat

er danials verschlungen . Ter Schaden »vnrde auf

4,766 . 666 Gulden berechnet .
Man nennt den Fluß die . schwarze Waag " Sei »

Wasser «rslheint über den Untiefen schwarz wie Tinte .

Er ist voller Tücke », sein Grund ist durchklüftrt .

Steingeröll und Sand und Schlamm , wa » alles er

mit sich reißt , türmt sich zu Gebirge »» ans seinem

Grunde , die wieder Schluchten bilden . Er hat Tiefen
von 17 Bielern und mehr . Und Wels « beherrschen

diese Tiefen , die schwerer als anderhalb Zentner

wiegen und Boote mit ihren kräftigen Rücken an¬

heben .
Aus dem vulkanischen Grunde des Flusses stoße »

Wirbel , dl « Ntenschen und Bieh um so gefährlicher
werden , als sie ost an der Oberfläche nicht zu be¬

merken sind . Was der Wirbel packt , das hält er fest
und zerrt er , wie mit mächtigen Polypeuarnteu in

die Ties « seine « Trichters . Kaum eine Woche vekgvhl ,
in der die Waag nicht Menschenopfer fordert .

Aber dabei ist sie doch die große Segenspenderin .
Tas Tal der Waag ist einer der fruchtbarsten Land¬

strip der Slolvakei , und auch Pistyan blüht aus
an ihren Ufern , und di « heilsame heiße Quell «, di «

ihr Bett durchadert , und ihr heilkräftiger schwarzer
Schlamin spendet » alljährlich Menschen aller Erdteil «,
aller Nationen , reichen und armen Menschen Heilung
oder doch Linderung oder doch Uxnigflens tröstend «
Hoffnung.

&iftgan .
Die Hoffnung der « chmerzenoreicheu .

Bon Vietor Roack .

In der tschechoslowakischen Republik , zwölf
Stunden Schnellzug von Berlin , fünf vor Budapest
und anderthalb Stunden vor Bratislava ( Preßburg )
liegt Pistyan . Zwischen weißen Karpathen nnd
Jnoveckygebirge im Tal der Waag , 166 Meter ttber
dem Meeresspiegel .

An di « 14 . 666 Einwohner hausen in diesem
Städtchen , da » eigentlich an » zwei » Gemeinden Teplitz
und Pistyan besteht . Sir haben sich au » praktischen
Gründen vereinigt nnd den 9damen Teplitz — da e»
deren gar zu viele schon im Lande gibt — fallen
lassen . Di « Bevölkerung ist überwiegend slowakisch .
Das an Ungarn dort lebt , ist zunieist jüdisch . Pistyan
trägt den Stempel der Armut , aber man spürt an
den vielen , modernen Hotel - Neubauten den starken
Willen , emporzusteigen . Den Antrieb verdankt die
Gemeinde der l )«ilkrästigcn schwefel - und radiumhal¬
tigen Quell «, der großen Hoffnung schmerzgepeinigtcr
Schwe rst Rhcu ma tikrr .

Di « drei Badehäuser liegen auf «iner Insel , di «
vor etwa 45 Jahren , dadurch entstand , daß der

Waagsluß sich spaltet «, sich «in liefere » und noch zer -
Nüftetere » Bett wählt « .

Im alten Flußbett , ganz nahe den Bad«hänsern
sprudeln zahlreich « Durchbrüche der Heilquelle , di «
67 Grad Celsius heiß au » dem Urgestein spring «.
Ter Dampf schwebt nebelnd über dem schwefelgelben
Wasserspiegel und dem , bei flachem Wasserstand « an
der Oberfläche liegenden , grauschwarzen Schlamm .

Da » jenseitige User gehört der Gemeinde Banka ,
an deren Rand « sich Zigeuner angesicdett haben .
Ein schmaler Pfad führt über einen Hügel zu dieser
eigenartige » Siedlung . In «iner Erdverttrfung
stehen hültenarlig « Häuschen , au » deren dunklen

Oessnungen den Fremden ein « ganze Horde von

Zigeunerkindern ansällt . Sie sind in Lumpen ge¬
kleidet . Ihr « Haar « sind wild zerzaust , aber die

Natur hat manchem rin « überraschende Schönheit

verliehen , ui »d natürlich « Anmut unterstützt erfolg¬
reich Sie Gebärde der auSgestrecktcn hohlen Hände .

Di « „Bankaneseil " haben am Ufer der Waag

einen wilden Badebetrieb entfaltet . Sie wälzen sich

tief hinein in den tvarnien Schlamm oder belegen

ihr « schmerzhaften Glieder damit , um sein « Heilkrasi
wirten zu lassen . Am Ufer gräbt mau sich Löcher in

den Sand , die sich sofort mit schwefeligen Wasser
fülle»«, so heiß , daß man kein Glied hi-ueinstecke»
kann , ohne sich zu Verbrühei «. ' Man leitet deswegen
durch Kanäle — wie Kinder sie an « Strand « bauen

— da » kühlere Wasser der Waag hinein , um «»

baderecht zu bekommen .
So baden die Aermsten unter ' freiem Himmel ,

unter den heißen Strahlen der Sonne . Im Anblick

der dunkel bewaldeten , vulkanischen Bergkette der

weißen Karpatheti .
Drüben aber auf der Insel In den drei Badc -

und Kurhäuser » suchen Menschen aller sozialen

Schichtei « und vieler Nationen . Heilung von ihren

schmerzhasten Leiden . Alle Erdteile scheinen vertreten

zu sein . Man hört überwiegend slawische Sprache »
und ungarisch . Man hört viel nordisch , schwedisch
nnd dänisch , auch englisch und dentsch. seltener fran¬

zösisch sprechen. Man sieht Menschen aller Haut -

färben , auch Inder und Neger . In Gruppen bci -

einander sitzen dir Ostjuden ; altlestameMarischc Ge¬

stalten , mir tellerartig ciitgcdrückten Hillen über dem

Sammetkäppl auf den schwarzen , roten oder grauen ,

an der Schläse vor den Ohren in Ringellocken herab¬

hängenden Haar . Patriarchen mit großen Bärten ,

tiefdurchsurchten, verwitterten , braunen Gesichtern ,

eigenartig sinnenden schwarzen Angen nnd gebogenen
Rasen .

Ma » badet in Pistyan sowohl in spiegelklarem
Quellwasier al » auch in heißem Schlamm . Da »
Quellwasser wurde bi » 1929 in einem Brunnen ge¬
faßt , der bereit » 1788 in der Geschichte Pistyan ' »
erwähnt ist . Er wurde von dem damaligen Stadt -
Physik »« brr Stadt Preßburg , namens Torko ». äuge -
legt . Nur 4. 66 Meter tief , versorgte er doch da »
Bad hinreichend mit hcißeni Quellwassrr .

Der 1989 angelegte neu « Brunnen ist 7 Meter
lief und fördert dennoch für di « Versorgung der
Bäder ausreichende Mengen de » heilkräftigen Quell -
Wassers in einer Temperatur von 67 Grad Celsius
zutage .

Sn Trrntschin Teplitz mußt « tmi » 860 Meter tief
bohren , um an da » Quellwaffer zu gelangen . Dabei
hat man in Pistyan nicht «tun » di « Hauptader der
Quelle , sondern nur «inen der zahlreichen Quell¬
durchbrüche durch das Urgestein gefaßt . Der Wasser¬
spiegel inc Brunnen nnd die Temperatur des aesör -
derten Wasser » steig «»» und fallen in gleichem Maße
wie der Spiegel de » toten Waagarmeü draußen .

1813 wurde da « Rapoleon - bad ii » Pistyan ge¬
baut . 76 Jahr « lang hat man sich »nit diesem ersten
Badehause begnügt . Erst 1889 wurde von einem
Privatunternehmen da » sogenannt « Franz - Josefs
Bad ( Fürstenbad ) und einige KurhotelS und weitere
84 Jahr « später das . Irma - Bad " — benannt nach
der Gräfin Irma Erdödv — und da » räumlich mit

diesem verbunden « Kurhotel . Thermia - Palace " ge¬
baut .

Al » Gegenleistung hat di « Gemeinde dem Unter -

nehmer da » Nutzungsrecht auf 90 Jahre vertraglich
zugesichert .

1916 wurde das „ Pro Patria " - Gebäude errichte ! ,
da » vorwiegend von der öffentlichen Wohlfahrtspflege
und den Sozialversicherungen , insbesondere voll den

Krankenkasse » in Anspruch genommen wird .

In den Badehäusern befinden sich je 2 Bassins :
da » Schlammbad und da » sogen»,nute Spiegelbad .
Da » Schlammbad har al » Grund den natürlichen
heißen Schlammboden , dessen Temperatur vo » 67

Grad Celsin » auf 82 Grad Celsius abgekühlt ist .
Eine halbhohe Wmd trennt die Männer von den

Frauen . ES ist drückend warm und feucht, wie in

einem Treibhaus «, vo >n Dampf de » schwefeligen
Wasser » nnd minder widerstandsfähige Patienten

erhalten deshalb statt der Schlammbäder Schlamm -
packunge ».

Auch diese Schlammpackungen sind nicht cinsach

zu «rtragen . Sie werden in » Irma - Bade in Einzel -

kabinen , in den anderen Badehäusern jedoch in großen

Halle »» verabfolgt . Feldbettartige »nit braunen Leinen¬

laken bedeckte Einzcllager . »verden mit «iner etwa
2 —3 Zentimeter starken und ea . 39 Grad Celsin »
warmen Schlammschicht belegt , in tvrlche sich der

Patient hineindrück ». Tann wird der Körper mit

ebenso tvarmen Schlammschicht bedeckt und schließlich
in das Leinen bi » unter das Kinn fest eingewickclt .
So hat er etwa 20 —25 Minuten auezuharrcu . Zur

Beruhigung des - Herzens wird ihm ( «rsorderlichen

Falles ) ein Kühler auf das Herz gelegt . Nach der

Befreiung wird er mit dem » varmen Quellwasser

abgetuscht und daraufhin aus ein «»« mit weißem
Laken bedeckten Lager getrocknet . — Nach einer Erho .

lungspause von einigen Stunden , während derer der

Schweiß an » allen Porender Haut fließt , folgen «lettr .

Massage , Behandlung im Zandersaäl oder andere

quälend « aber hrilsani « Spezialbrhandlnngen .
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faßte . Unter anderen wurde für den Oktober
1931 ein «. besondere Werbewoche sestgclcgt , In
dessen Rahmen auch ein Länder - Handball -

Piet mit dem deutschen Arbeiter - Durn - und

Sportbund au - getragen werden soll .

NMlaulMhllrlniitai - Reibwunden
Stark autücrlsscne Rande

nouienlzündunaen - Aussdiiaoe
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Reu « internationale BesUeift - ng i » Stabhoch¬
sprung . Eine neu « Höchstleistung der Sozialisti¬
schen Atbeitcr - Aporl - Jnternationale ( S ' A22 . ) und

gleichzeitige Höchstleistung des sinnt scheu Ar -

licilersportbuiwcs ( TUL. ) erreichte bei den leicht -
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in Inder Apotheke und Drogerie .

Vertan « en Sie in Inder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Firma
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athletischen Wettkämpfen d«S Vereines Kullervo in

Helsinyfors N. Kristoffers « » im Stabhoch¬

sprung mit 3. 80 Meter . Tie alt « internationale

Höchstleistung hielt der Finne Flink ( HelsingforS )
mit 3. 71 Meter .

Dänisch « Rrbeiterbox «r in Deutschland . Dir

Kopenhagener Boxmannschast de « dänischen
Arbeitersportbundes Iras in Rorbdeutschland auf

starke Gegner und vermochte sich nur mit abwech¬

selnden Erfolgen zu behaupten . Sportlich betrach¬

tet , boten die Käntps « prächtige Leistungen und er »

freuten sich überall eines sehr guten Zuspruchs

durch die Boxinteressenten . Di « Ergebttissc : Han¬

nover - Kopenhagen 7 : 1 , Hildesheim —Koprtchagen
4 : 4, Hameln —Kopenhagen 5 : 3 . Lage —Kopen¬

hagen 2 : 0 .

Eine L« hr « für die Arbeiter - Tennisspütler . Tie

Handballcitung dcS deutschen Arbeiter - Turn - und

Sportbundes schreibt im „AUbeiter - Tenni - sport "
zusammeüi ' assend über die Ergctbnisse des In Dres¬

den au - getragenen Bundesturnier - : Der vielseitig

durchgebildete Sportler hat , nachdem er sich seit

zwei Jahren — oft auch erst später — ernstlich mit

der Tenniskunst beschäftigt , die Führung übernom¬

men . Tie Ueberlegenheit über den „ Nur " - Tennis <
spieler ist nicht nur körperlich , sondern auch im

Spielrrfolg wiedergcgeben . Wir empfahlen daher

dringend jedem Tennisspieler , außer seinem haupt -
sportlichen Teil , auch den für die Körprrentwicklung
wichtigen ergänzenden Teil , di « Gymnastik in An¬

spruch zu nehmen

Werbung für den Schweiz « Arbeitersport . Die

Erstaufführung des Filmes vom Aarauer Ber «

bandsfest des Schweizer Arbciter - Turn - und Sport -
buntes ( SATUS . ) hat Helle » Jubel unter den B« .

schauern hervorgerusen . Der Film ist phototechnisch
und sportlich großartig . Die rege Nachfrage nach
ihn läßt auf seine Werbewirkung ein sehr günsti¬
ges Licht fallen . — In Bern hielten di « führenden
Funktionär « der Kreise und Untrrverbände drö
SAT US . eine Konferenz ab , die sich ausschließlich
mit einer großzügige » Werbung für den Ver¬
band ui ^ das 2. Olympia in Wien 1931

BereinsnaArWen .

Hcxcnvcrfolgungen m Ser Gegen
reformatton .

• rottüBc 3aBitn . - jn rtrrmetftoOcn .

Bon Helbing - Bau er .

1551 , 1531 und 1591 gcntcidet . Besonders wütet «

der Hexenschreckrn im Elsaß . Am 15. 19. und

23. Oktober 1592 wurde » in Straßburg nicht weniger
als 131 Frauen verbrannt und In dem

Städtchen Thann allein von 1572 dis 1620 136

Frauen , darunter Greisinnen von 90 und

92 Jet h r e n. Einzelne Verurteilte wurden auf dem

Wege zur Richtslätl « alle 100 oder 1009 Schritte mit

glühenden Zangen gezwickt oder an dem Schweis
junger Pferde zuni Scheiterhaufen geschleift, , Wie

sich die Henkeravbeit hier mit der Zelt entwickelte ,
bokundet die Tatsache , daß von 1015 - bi - 1635 im

BiStunt Straßburg 5000 Hexen den Tod fanden .

Ebenso ging e « in Flanldern zu und überall wurden

mittels der Tortur di « Aussagen erpreßt .
Mit besonderem Eifer wurde in der Schweiz

die Hcxcnvcrfolgung betrieben , hauptsächlich in de »

romanischen Kantonen . TaS von dem strengen
Calvin am mächtigsten beeinflußte Genf nahm
hiebei die erste Rolle ein . Die nach Calvin -

Weisungeir ausgestellten blutigen Gesetze waren „ kaum
amvendbar auf fchkbare Menschen dieser Erde " .

Namentlich zu Anfang des Jahres 1515 häuften
sich die Verhaftungen und Prozesse in erschreckender »
Maße . Der Kerkermeister erklärte am 6 März dem

Rate , daß jetzt alle Gefängnisse der Stadt überfüllt
seien und er fernerhin Berhaslete nicht mehr unter¬

zubringen . wisse . Dabei war das gegen die Ver¬

hafteten angewandte Verfahren ein entsetzliches .
Plan zwickte sie mit glühenden Zangen , man mauert «

st « ein und ließ sie verschmachten , wenn sie kein

Geständnis ablegten nnd ersann zu diesem Behuf «
alle möglichen anderen Torturmittel . Es ist vor -

gokommen , daß Angoklagt « neunmal die Vkarler der

Estrepade ( Wippgalgen ) ertragen mußten . ^ Aber

welche Pein man ihnen auch antat " , klagt das Rats¬

protokoll einmal , „so wollten sie die Wahrheit doch

nicht bekennen . " Mehrere der Unglückliche » endeten

während oder bald nach der Tortur unter Beteuerung

ihrer Unschuld : andere gaben sich, um den furcht¬
baren Qualen der Kerkerhaft und der Tortur zu

entgehen , aus Verzweiflung selbst den Tod , „ auf

Eingebung des Satans " , wie oft hinzugaseht wird .

Der Arm de - Henker - ermattete unter der Last der

Arbeit , die , wie «r am 18. Mai 1545 dem Rat

erklärte , eines Manne - Kraft überstieg . Wurden

doch in den wenigen Monaten vont 17. Februar bis

15. ' . Rai 1545 einunddreißig jener Unglücklichen —

und unter ihnen des Scharfrichters eigene Mutter

— durch Schwert , Scheiterhaufen , Galgen und Dier¬

teilung vom Leben zum Tod gebracht . Und dabei

gingen der eigentlichen Exekution meist noch grau¬

same Verstümmlungen des Körper - vorher . ( Soldan -

Hcppe . ) ( Mit besonderer Erlaubnis de - Berlage -

Dr . P . Langenscheidt , Berlin , dem Buch ,D <e
Tortur " von Franz Helbing und Max Bauer im

Auszug entnommen . )

i 14. ds.

tzene . T . .
Charles Moor von der Coveul Garden

London , a. G.

Andersen . Helm , Beikmann , Bocck , Ludwig ,
Schütz . Anfang 6 Uhr ( 256 —1 ) .

Arbrltrr - Porslellnng „ Was Ihr wollt " am

Sonntag , den 19 . Oktober , um halb 3 Uhr

nachmittags im Nauen Deutschen Theater . Karten

täglich von 8 —l , 3 —6 llhr bei Optiker Deutsch .

Graben , Palais Koruna .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater . Sonn¬

tag 2 ! 4 Uhr : „ Meine Schwester und ich " :

7H Uhr : Enscmblcgastspicl Emil ÄanningS :
„ Der Biberpelz " .
„ W a s Ihr wollt " .

„ Tristan und
7 % llhr : „ C 6 r 1 l e".

„ Meine Schwester und ich
7 Uh r :
8 Uhr :
for " ;

• ü ' i5tcrr . ' «r Schü -

15. ds. , halb 8 Uhr ,

,Hn den katholischen Stiften und BiStüinern " ,
schreibt O. Wächter , „fallen di « meisten Ber -

urtcilungen in die Zeil der Gegenreformation . Im
Trievschen blieben unter dem Bischof Johann bei

eistenl großen Hcxeirprozeß im F»chre 1585 In zwei
Ortschaften nur zwei Personen am Loben und el
erlilken au « den 22 Dörfern in der Nachbarschaft
von Trier von 1387 bis 1593 überhaupt 386

Pc rsonen d « n Tod . Im Stift Paderboru wurde

seit 1585 die Hexenverfokgung betrieben ; die Stadt

Lcingo " erwarb sich von 1580 bis 1670 durch ungemein
viele Hexcnprozesse den Beinamen „ Das Hexennest " .
In dem StiflSland Zuckmantel , den » Bischof von
Breslau gehörig , wurden schon 1551 nicht lvenigrr
al « acht . Henker gehalten . Im BiStunt Ba m -

berg begannen die Hexenprozessc im Jahre 1625 .

Hier
wurden 600 Menschen - als Hexen , Zauberer und

TeufelSkenner verbrannt ;

dies meldet eine 1659 mit bischöflicher Genehmigung
zu Bamberg gedruckt « Schrift . Unter den Hingerich¬
tete » werden angeführt : Ter Cautzler und Doktor

Horo , des Cantzlcrs Sohn , fein Weib . und zwei
Töchter , auch viele vornehme Herren und RatS -

personen , sonderlich etliche Personen , die mit dem

Bischof über der Tafel gesessen . . . ES sind etliche

Mägdelein von 7, 8 und 9 Jahren unter

dieseit Zauberinnen gewesen ; deren 22 sind hin¬
gerichtet und verbrannt wo » een , wie sic denn

auch Zetter über ihre Mütter geschrien , die sie solche
Trufelrkunst gelehrt haben . Und hat di « Zauberei
so überhand genommen , daß auch dir Kinder in
den Schulen nnd aus der Gassen einander gelehrt
haben . " Der letzte Satz sagt zur Geitüge , tvie weit
im siebzehnten Jahrhundert , da - mau die klassische
Zeit der Hcxenvcrfolgungen nennen könnte , dieser
Wahnsinn gediehen war .

In Hamburg wurde bereits 144t eine

mulier divinatrix ( Weissagerin ) und eine andere

incairtatrix ( Zauberin ) verbrannt . Auch aus dem

Fahre 1458 wird dir Verbrennung eines Weibc -

erwähnt . Die nächste Hinrichtung eines Zauber -
werbe - fällt in da - Jahr 1482 . Später ist bi « zum
Jahr 1524 nur ein einziger Fall bekannt , bei dem

statt de « richtigen Prozeßverfahren - ein Militär¬

verfahren stattfand : cS betrifft die Hinrichtung des

eilten Märtyrer - der Reformation , Heinrich von

ZÜpphen , der am 11. Dezember 1524 verbrannt

wurde . Anders wurde cS, als die Tortur in Hamburg
ihren Einzug hielt . Sogleich begannen die Hexen¬

verfolgungen und Hinrichtungen . Der erst « Fall , wo

in der Elbestadt di « Tortur zur Anwendung kam ,
lvar zugleich der erste Fall einer größeren Hexen¬

verfolgung . Don vierzchn in . Haft genommenrit
Hexen wurden zwei zu Tod « gemartert . Bier wurden

lek^ndig verbrannt , was später noch häufig vorkqm .

Apo Lübeck werden nur drei Fälle au - den Jahren

Genossinnett aller Länder , wir rufen euch zu :
Auf zum Kampfe für die sozialistische Frauen¬

sportbewegung ! Für den Sieg des Sozialismus !

Internationaler Franc nau - schuß :

Hilda S ucker , Vorsitzende .

*

Der Bundes - Frauenauskchutz der

ATUG . gewählt !

Den Beschlüsseit der Sozialistischen Arbeiter -

Sport - Internationale iiachkoutmend , hat der Bun¬

desvorstand über Vorschlag der in Frage kommen¬
den Ausschüsse folgende Genossinnen in den Bundeü -

Frauenausschuß gewählt : Henriette Müller ( Aus¬
sig) , Martha Rücker (Aussig) , Frieda Wünsche
( Aussig ) , Marie Köstler ( Karlsbad ) , Mari «

Grasse (Aussig) , Els « K o. h l e r t ( Predlih ) , Mari «
Preis ( Klostergrab ; . Die Konstituierung findet in
der nächsten Zelt statt und hofft der Bundesvorstand
zuversichtlich , daß die Frauen - Turn - und Sportbttvc -
gung durch die Arbeit dieses neuen Ausschusses aus¬

gestaltet und weiter entwickelt wird .

Ut cUt

SW * M ' Mi
Frauen , heraus !

Der vom Prager Kongresse der Sozialistischen
Arkkit «r >SportJnternalionale beschlossene Inter¬

nationale Fra nenn us schuß ist gegründet .

Erstmalig traten die Gettossinnen der Länder

Oesterreich , Deutschland , Tschcchoslotvakci - Aussig und

Tschechoslowakei - Prag am 24. August 1930 zur

Sitzung in Leipzig zusamtnen .
Es galt , fruchtbar « ZukunstSarbeit zu leisten für

di « Ziele der sozialistischen Frauensportbetvegung in

der Internationale .

Hauptaufgaben sind :

Zusamyienwirken aller Länder auf technischem und

erzieherischem Gebiete .

Engste Zusammenarbeit mit allen sozialistischen
Arbeiter - utrd Kultnrorganisationen .

Wir wollen Wege tveisen , di « Frauen geistig und

körperlich zu erzikhcn .
Unser « Arbeit sei Rüstzeng für di « Solidarität der

schasseitden Frauen aller Lander .

Dazu brauchen wir Anleilnahm « und Anregungen
aüS allen Ländern .

Dazu brauchen wir Mitarbeiterinnen .

. Dazu brauchen wir Vermittlungsstellen zwischen
den Ländern und hem internationalen Frauen¬
ausschüsse .

Unser « erste » Wünsche find :

Hedes Land gründet einen Landesfrauenansschuß .
Di « Vorsitzende dieser LandcSansschusscs steht

dem . Internationalen Frauenausschüsse
dauernder Fühlung .

« « des Land berichtet bis 8l . Dezember über
Stand der FratwMwegung .

Genossinnen , avir hoffen aus euch ! Air vertrauen

auf eure Unterstützung !

Eisenwerke - Aktienaeteiltchaft ROTHAU - NEUDEK
Zeatraldlrektion MscanM II . , Ilybernelat 38.
Rolhau , Sehindlwald und Meudek ( Wimen )■ leaiwauwerk MarlsMUte der MmmM - m. HUHenw « rke - Oe « . ( Sdtles . )

. £ _ Allein « erkeuisktires : w
C. T. - rtlMll A W. , PfO| | | , , HavHäkovo nSm . 8. c. T. PMlOld & Co„ Will VI. , Gumpendorferslraße 15.

• urnniir .
W o ch e n P r o g r a m m:

Sonntag , 10 Uhr : HandelSkurs , Schul¬
leiterin Franziska Schenk .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Die Melodie der
Welt, " Kul . ur - Toufilm .

Montag , 8 Uhr : „ Lustiger Abend " Roda
Roda . Schwänke uird Schnurren .

Dienstag , 8 Uhr : „ Das Problem des Ge¬
burtenrückganges " mit Lichlbildern . Univ . -
Prof . Dr . v r o t j a h n, Berlin .

Mittwoch , 3 Uhr : „ D o r n r ö s ch e n, " Kinder ,
nachmittag . Dazu : „ M i ck e y s Wildwest . "

Mittwoch , 7 Uhr : Beginn des Kurses : Ein -
führung in „ Goethes Fan ft ", Dr . Robert
Z t l ch e r t. 5 Stunden .

Mittwoch , 8 Uhr : „ P a f f e n w i i z u e i n a u
der, " mit Lichtbildern und graphologischen Deutnn -
gen , Willi Schönfeld .

Donnerstag , 8 Uhr : ,, ' . ' (bsta m mungslehrc
und Mensch, " mit Lichtbildern , Univ . - Prof . Tr .
Edgar D a q u <•, München .

Freitag , 8 Uhr : „ Der Sudan " nnd „ Das
Leben des erwarteten M a h d i ", aus unver¬
öffentlichtem Werk . Vortrag und Vorlesung :
Arnold H ö l l r i e g e l, Wien .

Tam - tag , halb 3 Uhr : „ Die lustigen
Weiber von Windsor . "

TamStag , 3 Uhr : „ Dir Melodie der
W e l t, " Ton - Kulturfilm .

Dazu all « Kurs « der „ Urania - B o l k s h o ch>
schul e".

Karten zu allen Veranstaltungru , Mitglieds -
k a r t e n - C r n « u e r u n g e n und Neuanmeldun -
gen ( Jahreskarte 18 U, Familicnzufatzkarte 3 K)
täglich : halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr : Urania ,
lasse . Tel . 26321 .

Bortriige .
Fortpflanzung - Hygien « . Am Dienstag , den 1.

I. M. spricht . Herr Dr . A. G r o r j a h n, Professor
der sozialen Hygiene an der Universität Berlin , übe »
dieses Thema in seinem Bortrage „ Uebcr daS Pro¬
blem des Geburtenrückgänge - " . Der Vortrag findet
statt im großen Saal « der „ Urania " in Prag nnd
beginirt nm 20 Uhr . Prof . Grvtjahn , der Begrün¬
der der tnoderne » sozialen Hygiene , Verfasser bedeu -
icndcr Werk « und der Lehrer vieler derzeit tätigen ,
führendeit Sozialhygieniker , tvird daü oben genannte
Thema sicher in umfasiender und wissenschaftlich
gründlicher Weise behaitdeln . Eintrittskarte » sind
erhältlich bei der "Deutschen Arbeitsgemeinschaft für
Volksgesundheit , Prag II . , Preslova 7, "Deutsches
Hygienisches Institut , Fernruf 391 - 9- 2, sowie auch
an der Abendkasse in der „ Urania " .Montag ( 255 —3 ) , 7 Uhr :

Dienstag ( 256 —4) , 6 Uhr :

Isolde " . Mittwoch ( 1 —1 ) ,

Donnerstag ( 2 —2 ) , Uhr :
i". Freitag ( 3 —3 ) ,

„ Die Zauberslöte " . Samstag , . halb
„ D i e l ii st i g e. it Weiber v o n W i n d -

VA Uhr ( 4 —4 ) : „ Viktoria und i h r

Husar " . Sonntag : 11 Uhr : Kammermusik ;
2 ' A Uhr : Arbeit ««Vorstellung : „ Was Hhr wollt ! " ;
7A Uhr ( 5 —1 ) : „ Viktoria und ihr Husar " .
Montag ( 6 —2 ) , 7 Uhr : „ Was Ohr wollt ! "

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :

„ Irrgarten der . Liebe " ; 7f < Uhr : , ^ er
gute Onkel Ada ms an " . Montag , VA Uhr :
„ Meine Sch > vester und ich " . Dienstag , halb
8 . Uhr : „ Prinzessin nnd der E i n t ä n z e r ".

Mittwoch ( Bankbeamten II ) , Uhr : „ Liebe auf
dem Lande " . Donnerstag , 7 ) 4 Uhr : „ C6eile " .

Freitag , VA Uhr : „ Prinzessin nnd der Ein¬

tänzer " . Samstag , VA Uhr : „ Cäeil e". Sonn ,

tag , 8 Uhr : „ Meine Schwester nnd ich " ;
7 ! 4 Uhr : „ Der Lügner nnd die Nonne " .

Montag ( Bankbeamten l ) , VA Uhr : „ Der gute
Adamson " .

KM « Ed Wissen
Deutsch « Musikakodemie .

lc ra bcnd , Mittwoch , den

im Saale des Lyzeums , Prag II . , Charvatova 5.

Am Programm Werk « für Violine , Viola , Harfe ,

Gesang und Klavier uitd Ziezilation . Re,iicbeitrag

5 K

„ Tristan und Ofolbt " von R. ' Wagner, geht am

Dienstag , den 14. ds. zum erstenmal in dieser

Spielzeit in Szene . Dirigent : Georg Szöll . Regie :
Opera ,

Milwirkende : Merker , Schwarz ,
Roller ,

n-

Wran - Urania - Kino : „ Der u n st e r b l i ch e
Lump . " SensationSerfolg deS wunderschönen Ton -
silmS . Täglich : halb 6 und 8' A Uhr . Sonntag :
8 ( kleine Preise ) , 4, 6 und 8 % Uhr.
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